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zu weiterem Verhandeln, Hrankreich dagegen fordert Schluß der
Debatte Barthou bei Lloyd George

Jmmer das gleiche Bild
Es iſt in Genug bereits zu einer typiſch ſtehenden Tatſache
orden, daß Frankreich und England nicht mehr unter einen

zu bringen ſind. Die Jntereſſen der beiden Mächte gehen
hen zu ſehr auseinander, darüber können uns die ſchönſten

ndſchaftsbeteuerungen, die zwiſchen den „Schlachten“ aus
getauſcht werden, nicht hinwegtäuſchen. Die Politik beider Länder
ſt ſo grundverſchieden, und muß es naturgemäß ſein, daß das
önde auf der Hand liegt. Darüber freilich, und das iſt ſchon oft
an dieſer Stelle geſagt worden, dürfen wir uns keinen Jlluſionen
ingeben, daß dieſes Ende nun von heute auf morgen kommen
muß. Kommen muß es, aber der Zeitpunkt, wann es kommt, iſt
unbeſtimmbar. Das richtet ſich vollkommen danach, wie lange man
glaubt, den anderen noch brauchen zu können.

Die nun endlich übergebene Antwort der Ruſſen hat ſcheinbar
neuen Zwieſpalt in die Konferenz geworfen. Wie weit das dies
mal gehen wird, läßt ſich zur Zeit nicht überſehen, aber immerhin
der neue Zwiſt iſt da. Ueber die engliſche Auffaſſung
erfahren wir aus Genuga:

Der Privatſekretär Lloyd Georges, Grigg, äußerte ſich
über die ruſſiſche Autwortnote u. a.: Es iſt noch zu früh,
un ein eundgültiges Urteil abzugeben. Einige Seiten
des Dokumentes ſind ebenſoviel wert, wie die Pavierrubel der
ruſſiſchen Revolution. Die Ruſſen wollen, bevor ſie annehmen,
wiſen, welches die Höhe der Leiſtungen iſt, die ſie übernehmen

Iſollen, und welches die wirklichen Kredite ſind, die ſie erhalten
ſolen. Sehr befriedigend iſt es, daß Rußland ſeinen
Vunſch nach Frieden kundtut, und ſich bereit erklärt,
deil nehmer eines Weltfriedenspaktes zu wer
den. Jetzt prüfen die Delegationen jede von ſich aus die Ant
wort, und es werden unformelle Beſprechungen folgen. Hierauf
wird die Unterkommiſſion der erſten Kommiſſion tagen. Auf
jeden Fall bildet das ruſſiſche Dokument die Grundlage
für eine Antwort durch die Unterkommiſſion.

Lloyd George verſteht es zwar, ſich nicht bindend feſtzulegen,
um ſich nicht den Weg zu einem möglichen Rückzug von vorn-
herein abzuſchneiden. So viel ſteht doch aber immerhin feſt, daß
die Ruſſennote als Grundlage für weitere Verhandlungen be-
trachtet wird.

Frankreich dagegen ſcheint nicht gewillt zu ſein, auf
weitere Verhandlungen mit den Ruſſen einzugehen. Darüber
hegen aus Paris folgende Nachrichten vor:

Paris, 11. Mai.
Die ruſſiſche Antwort, die heute in Genua überreicht worden

iſtt, iſt bis zu den Abendſtunden franzöſiſchen Kreiſen nur in
einem Auszug bekanntgeworden, den die Agentur Havas
übermittelt hat. Der Eindruck dieſes Auszuges iſt, nach
Jeußerungen eines franzöſiſchen Diplomaten zu urteilen, alles
andere als zufriedenſtellend. Der tatſächliche Text
der Note, ſagte der Diplomat wörtlich, iſt derartig, daß Frank-
reich nicht gewillt iſt, die Verhandlungen mit den
Sowjets weiter zu führen. Frankreich muß nach Anſicht
dieſes Diplomaten ſtarke Bedenken hegen, in eine Diskuſſion des
Artikels 7 einzutreten. Frankreich verlange von den Sowjets
ein „Ja“ oder „Nein“. Vor allen Dingen ſei eine Weiterver

handlung auch dadurch erſchwert, daß der 8 1 des Memorandums
der Alliierten von den Sowjets einfach abgelehnt wurde.

Das „Echo de Paris“ glaubt das Urteil der franzöſiſchen
Regierung über die ruſſiſche Antwortnote dahin präzi
ſeren zu können, daß man ſie für eine ironiſche, ſchwül-
ſtige und ſpäte Anklage halte, die alles überſteige, was
man nach dieſer Richtung erwarten konnte. Es ſei wahrhaft
außerordentlich, daß es eine Regierung geben ſolle, die in ihr
Grundlagen für neue Verhandlungen finden könne. Die franzö
ſiſhe Regierung könne ſich freuen, dem Memorandum fern
geblieben zu ſein, das ein ſo impertinentes Ausſehen habe, daß es
die franzöſiſche Regierung für vorteilhaft halte, die Konferenz von
Genug, was die ruſſiſchen Angelegenheiten betreffe, zu ſchließen.

Barthoun prüfte mit den übrigen Mitgliedern der
ftenzöſiſchen Abordnung die ruſſiſche Antwort und begab
ſich um 7 Uhr abends zu einer Beratung zu Lloyd
Keorge.

Die Antwortnote der ruſſiſchen Delegation auf das Memo-
randum der Alliierten vom 2. Mai polemiſiert in eingehender
Form gegen die im Memorandum ausgeſprochenen Auffaſſungen
ünd läuft dann auf folgende Schlußſätze hinaus:

Die ruſſiſche Regierung hat ihre Vertreter auf die Konferenz
von Genug geſchickt in der Hoffnung, hier mit den anderen
Staaten zu einer Einigung zu gelangen, die, ohne an den als
Folgen der Revolution und der ſiegreich zurückgewieſenen Inter
dention aufgeftellten ſozialen und politiſchen Regimes zu rühren,
nicht zu einer Erſchwerung, ſondern zu einer Erleichterung der
wirt h und finangiellen Lage Rußlands führt und gleich
zeitig den Weg zu einer Erleichterung der wirtſchaft
lichen Lage Europas freimachen würde. Aber dies Ziel
ehe voraus, daß die glliierten Mächte, die die bewaffnete Inter

vention in Rußland organiſiert haben, darauf verzichten würden,
zu Rußland im Tone eines Siegers gegenüber einem Beſiegten
zu ſprechen. Rußland bleibt, um zu einer Einigung zu ge-
langen, bereit, den fremden Mächten ernſthafte Kon
zeſſionen zu machen, aber durchaus nur unter der Bedingung,
daß dieſe Konzeſſionen gleichwertigen Konzeſſionen des andern
Teiles S des ruſſiſchen Volkes entſprechen. Das ruſſiſche
Volk würde kein Abkommen annehmen können, in dem nicht die
Konzeſſionen durch wirkliche Vorteile aufgewogen würden. Ein
anderer durch die Schwierigkeiten der Situation nahe
gelegter Ausweg wäre eine gegenſeitige Annullierung der
aus der Vergangenheit zwiſchen Rußland und den anderen
Mächten entſprechenden Anſprüche und Gegenanſprüche.
Aber auch in dieſem Falle iſt die ruſſiſche Regierung
noch entſchloſſen, die Jntereſſen der Klein
beſitzer zu achten. Falls aber die Mächte ſich doch noch
mit der Löſung der zwiſchen ihnen und Rußland anhängigen
finanziellen Streitpunkte beſchäftigen wollen, ſo könnte, da dieſe
Frage ein gründliches Studium der Art und Ausdehnung der an
Rußland gerichteten Anſprüche und eine gerechtere Erwägung der
Rußland zu gewährenden verfügbaren Kredite erfordert, dieſe
Aufgabe einem von der Konferenz ernannten Sachverſtändigen
ausſchuß übertragen werden, deſſen Arbeiten zu einer Zeit und
an einem Ort beginnen würden, welcher durch gemeinſames Ab
kommen zu beſtimmen wäre. Die ruſſiſche Delegation ſtellte feſt,
daß das große Hindernis, das den Fortgang der Kon
ferenzarbeiten bisher gehemmt hat, auf dem Umſtande beruht hat,
daß die oben ausgeſprochene Jdee der Gegenſeitigkeit
noch immer nicht von allen Mächten hinreichend geteilt wird.
Die ruſſiſche Delegation kann jedoch nicht umhin, zu betonen,
daß die Beſprechungen, die ſtattgefunden haben, einer engeren
Annäherung zwiſchen Sowjetrußland und den
fremden Mächten den Weg geöffnet haben. Die
ruſſiſche Delegation gibt daher der Anſicht Ausdruck, daß bei der
Löſung der zwiſchen ihr und den fremden Mächten anhängigen
finanziellen Schwierigkeiten hervorgetretenen Meinungsverſchieden
heiten nicht hindern dürfen, daß die anderen alle Länder inter
eſſierenden Probleme zu allererſt für den wirtſchaftlichen Wieder
aufbau Europas und Rußlands und die Feſtigung des Friedens
in Genug gelöſt werden können und müſſen. Rußland iſt auf
die Konferenz mit ver ſöhnlichen Abſichten gekommen
und gibt ſich auch weiter der Hoffnung hin, daß ſein Streben
in dieſer Hinſicht von Erfolg gekrönt ſein wird.

Die Spielhölle von Rapallo
Rolf Brand ſchreibt im „Lok.-Anz.“:
Eigentlich iſt es ſehr übertrieben, dieſes Rapallo eine Spiel-

hölle zu nennen. Die Berge dehnen ſich zur wundervollen Bucht,
weiße Wellen in der heißen Sonne, tiefatmende Gärten, eine
Hölle ſcheint dies nicht zu ſein.

Das Kurhaus, in dem geſpielt wird, liegt neben
fabelhaften Hotel, Autos, Dogcarts, Selbſtkutſchierer.
kann feſtſtellen, Monte Carlo iſt dies nicht.

Jm Souterrain wird geſpielt. Für die Konferenzteilnehmer
ſind beſondere Beſtimmungen getroffen. Man flüſtert die üblichen
geheimnisvollen Worte „Conferenza Delegazione Tessera!“
Der Herr an der Kaſſe lächelt, der galonierte Diener lächelt, ja
ich muß feſtſtellen, daß ein leichtes Lächeln ſogar auf dem Geſicht
der Herrn Troupiers liegt. Drei kleine Säle. An einem großen
Tiſch wird Bac geſpielt. Man ſieht die ernſthaften Männer, die
Staatsmänner, die Sachverſtändigen, die Leute, die Geſchicke zu
lenken verſtehen, und die zu Hauſe nicht mit Lire rechnen. An
den beiden Roulettetiſchen iſt die Kavallerie der Koffferenz.
Sekretäre, gelegentlich ein paar Journaliſten, aber auch natürlich
wirkliche Délégués, die ſehen wollen, ob ſie bei der Roulette mehr
Glück haben als beim Abſchließen von Verträgen.

Hier kommt die italieniſche Regierung nicht entgegen. Wer
verliert, muß bar zahlen. Rien ne va plus. Und viele zahlen
bar. Aber an dieſem einen Sonntag nachmittag, da ich mir das
Spiel anſah, konnte ich nicht gerade zu große Leidenſchaften feſt-
ſtellen. Eine junge Frau verlor ihre letzten paar tauſend Lire.
Eine junge deutſche Dame ſcheint ſehr erheblich im Gewinn zu
ſein. Es war nicht ſo ſehr ſchlimm; und ich halte auch alle
Schilderungen von dieſen koloſſalen Orgien in Rapallo für leichte
Uebertreibungen. Jmmerhin glaube ich, daß eines der vielen
Jnſtitute, die von der Konferenz ſehr erheblichen Vorteil haben,
die Spielbank in Rapallo ſein wird. Ganz bösartige Leute be-
haupten allerdings, es gäbe auch den umgekehrten Fall, und eine
kleine Delegation hielt ſich in der Hauptſache von ihren Spiel-
gewinnen über Waſſer. Aber das wird ſo das böſe Reden von
Genug ſein.

Keine engliſche KAuleihe für Rußland
W. London, 12. Mai.

Shatzkanzler Horne teilte im Unterhauſe mit, die Regierung
wolle völlig klargeſtellt ſehen, daß ſie nicht bere it ſei, der
Sowjet regierung eine Anleihe zu gewähren.

Dollar: 285 nach 285,5 G.

einem
Aber man

Geſchäftsſtele Berlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Vr 6209
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlac u. Druck von Otto Thiele. Balle-Saale

Neuer Streit im Ententelager
nach engliſcher Auffaſſung bildet die ruſſiſche Antwort die Grundlage

—DZJ

Das Problem des Minderheitenſchutzes
Aus dem Oſten wird geſchrieben:
Kaum eine Frage zeigt den Zwieſpalt zwiſchen Theorie

und Praxis ſo deutlich wie das Problem des Minderheiten-
ſchutzes. Jn der Theorie iſt er überall anerkannt, aber wie
die Praxis ausſieht, wiſſen wir alle zur Genüge. Ueberall
wo Deutſche dazu verurteilt ſind, infolge des Weltkrieges
unter fremder Herrſchaft zu leben, häufen ſich die Klagen,
daß man ſie ſprachlich und kulturell, wirtſchaftlich und poli-
tiſch entrechten will. Es iſt eine lange Leidensgeſchichte, die
die Schickſale der Deutſchen in Polen, der Tſchechei und Süd
ſlawien, um nur die grellſten Beiſpiele hervorzuheben, dar
ſtellen. Die Löſung der Frage iſt nicht ganz leicht. Schon
deshalb nicht, weil der Begriff einer völkiſchen Minderheit
nicht einwandfrei feſtzulegen iſt. Nicht nur die Zahl der
Minderheiten an ſich kann in Betracht kommen, ſondern
ebenſo muß die kulturelle Stellung der Minderheit berückſich-
tigt werden. Ja, gerade ſie wird in vielen Fällen eine ganz
beſondere Bedeutung beanſpruchen dürfen.

Aus der Tatſache, daß der Schutz der Minoritäten, der
im Vertrag von Verſailles und vor allem vom Völkerbund
anerkannt worden iſt, in Wirklichkeit bisher keine befrie-
digende Löſung gefunden hat, erklärt ſich's, daß die Minori-
täten ſelbſt über die Grenzen der einzelnen Länder ſich zu
zuſammenſchließen, um für ihre Rechte gemeinſam einzu
treten und den Völkerbund zu wirkſamerem Schutz mobil zu
machen. Jmmer deutlicher hat ſich's herausgeſtellt, daß alle
theoretiſchen Feſtſetzungen über den Schutz der Minderheiten
ohne jede Bedeutung ſind, wenn nicht eine Kontrolle vom
Völkerbund ausgeübt und nicht eine Appellationsinſtanz ge
ſchaffen wird, vor der die beeinträchtigten Minoritäten ihre
Klagen zur Entſcheidung bringen können. Jn demſelben
Sinne wirkt auch die Weltliga für den Völkerbund, die nach
einzelnen Staaten gegliedert iſt: die engliſche Liga zählt
heute ſchon eine Million Mitglieder und wird von Lord
Robert Cecil geführt. Nachdem zu Ende des vorigen Jahres
in Wien die Vertreter der Minderheiten aus zahlreichen
Ländern beraten hatten, tagte vom 19. bis 21. April in
München in den Räumen der Handelskammer die Minoritä-
tenkommiſſion der Weltliga für den Völkerbund. Den Vor-
ſitz führte Sir Willoughby Dickenſon als Vertreter der eng-
liſchen Liga, neben dem der belgiſche Senator Lafontaine be
ſonderes Jntereſſe beanſpruchte. Auf dieſer Tagung fand
auch die Vernehmung der Vertreter des Deutſchtum s
in Polen ſtatt, das durch den Vorſitzenden des Deutſchtum-
bundes Naumann, den Sejim Abgeordneten Hasbach und
den Vertreter der deutſchſtämmigen Arbeiterſchaft Knobels-
dorf repräſentiert war. Die deutſchen Vertreter hatten die
Möglichkeit, ihre weitgehenden Beſchwerden vorzubringen
und namentlich die rückſichtsloſe Austreibung der deutſchen
Koloniſten in das richtige Licht zu ſtellen. Sie hatten dabei
die Genugtuung, daß die Kommiſſion ſich ſichtlich auf ihre
Seite ſtellte. Als nämlich Mitglieder der polniſchen Liga
darauf hinwieſen, daß die Polen unter der preußiſchen Regie
rung viel Unrecht zu erleiden gehabt hätten, erwiderten
ihnen einige Kommiſſionsmitglieder, aus der bisher beobach
teten Reſerve heraustretend, daß ſelbſt wenn früher den
Polen von der preußiſchen Regierung Unrecht getan und
ſelbſt wenn dieſes Unrecht zehnmal größer geweſen ſein ſollte,

es angeblich der Fall war, doch keinesfalls angeſichts des
Minoritätenſchutzvertrages Raum dafür ſei, einen polniſchen
Staatsbiürger deutſchen Stammes dieſes angebliche frühere
Unrecht irgendwie entgelten zu laſſen.

Das Ziel, auf das die Minoritäten überall hinſtreben,
beſteht in der Herſtellung einer möglichſt weitgehenden kultu
rellen Autonomie, die das Schul und Wohlfahrtsweſen von
dem Eingreifen des Mehrheitsvolkes tunlichſt unabhängig
macht, den betreffenden Staat aber verpflichtet, im Verhält
nis zu der prozentualen Stärke der Minderheiten finanzielle
Beiträge zur Befriedigung ihrer kulturellen Bedürfniſſe zu
leiſten. Jn Streitfällen ſoll dann die Appellation an eine
Kontrollinſtanz möglich ſein, an die ſich die Minoritäten zu
wenden ein Recht haben, ohne daß man ihnen Jlloyalität
gegen den Staat vorwerfen darf.

Wie die autonomen völkiſchen Minderheitsgemeinſchaf
ten ſich geſtolten ſollen, darüber gibt ein Geſetzentwurf für
die Minderheiten in Eſtland willkommenen Aufſchluß Die
Zugehörigkeit zur völkiſchen Minderheitsgemeinſchaft ſoll
durch die Einreihung in den Kataſter, den der Präſident der
Minderheitsgemeinſchaft zuſammenſtellt, feſtgelegt werden.
Angaben von Vertrauensmännern bilden feine Grundlage,
freiwillige Meldung iſt geſtattet. Bei Ablehnung durch den
Präſidenten ſteht ein Beſchwerderecht bei der Nationalkom
miſſion dem Abgewieſenen zu. Durch die Zugehörigkeit zum
Kataſter wird die Verpflichtung zur Erfüllung der
Leiſtungen, die die Gemeinſchaft ihren Angehörigen aufer-
legt. übernommen Sie iſt berechtigt, autonom die völkiſche
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Kulkur und die Wohlfahrt threr Angehörigen zu regeln und
zu verwalten. Das völkiſche kulturelle Eigenleben erſtreckt
ſich auf das geſamte Bildungsweſen und die kulturellen Ein-

richtungen und Veranſtaltungen, wie Bibliotheken, Leſe-
hallen, Muſeen, Archive, Theater, Lichtſpiele zu Bildungs
zwecken, Armen, Kranken- und Körvperpflege in Anſtalten
und zu Hauſe. Jede Minderheitsgemeinſchaft iſt berechtigt,
bewegliches und unbewegliches Vermögen zu erwerben, wirt-
ſchaftliche Unternehmungen zu gründen. Der Staat iſt ver-
pflichtet, für alle dieſe Anſtalten nach der Kopfzahl der Zög
linge in den Schulen oder nach der Kopfzahl der im Kataſter
regiſtrierten Geſamtbevölkerung entſprechende Beiträge in
Geld und Beihilfe in Geſtalt von Räumlichkeiten und Anla
gen zu gewähren. Dieſe Beiträge ſind auch für die ſtädtiſchen
Selbſtverwaltungskörperſchaften bindend, müſſen in die Bud-
gets eingeſtellt und in Monatsraten vorausgezahlt werden.
Die Verwaltung der völkiſchen Minderheitsgemeinſchaften
ſind. der Volkstag nach Verhältniszahl, durch allgemeines,
gleiches, direktes und geheimes Wahlrecht auf drei Jahre
gewählt. Jhm liegen die Beſchlußfaſſung über alle wich-
tigen Angelegenheiten, die Feſtſtellung des Budgets und die
Wahlen ob. Ein Ausſchuß berät den Präſidenten, dem vor
allem die Vertretung nach außen und innen obliegt, während
eine aus fünf Gliedern beſtehende Nationalkommiſſion die
obere Jnſtanz und Kontrollſtelle darſtellt. Vertrauensmän-
ner, die der Präſident ernennt, wirken nach einer Jnſtruk-
tion für die Intereſſen der Volksgemeinſchaft. Daß die einer
nen Kontrolle der Regierung unterſteht, verſteht ſich von
ſelbſt.

Auf dieſer Grundlage müßte der Schutz und die kul
turelle Autonomie der Minderheiten durchgeführt werden.
Gelingt das, ſo würde ein gut Teil der heute beſtehenden
Reibungen vermieden und dem nationalen Frieden die Wege
geebnet werden.

Das Gedingeverfahren bei der
Eiſenbahn

J den letzten Wochen haben zwiſchen Vertretern
verkehrsminiſteriums und den Gewerkſchaften der
arbeiter Verhandlungen über Verbeſſerungen der Entloh
nung der Staatsarbeiter ſtattgefunden. die in
inigen Punkten jetzt zur Einigung geführt haben.
Das Miniſterium hat ſich bereit erklärt, bei der Eingruppierung
von Arbeitern auf ihre Vorbildung als Handwerker Rückſicht zu

des Reichs
Eiſenbahn

nehmen. Als Hand werker gelten in Zukunft Arbeiter, die
ein der Gewerbeordnung entſprechendes Geſellenprü-
fungszeugnis beſitzen, die eine ordnungs mäßige
Lehrzeit von mindeſtens drei Jahren hinter ſich haben, und
die in ihrem Lehrfach beſchäftigt waren.

Von Bedeutung iſt die Annahme
verfahrens bei der Reichsbahn,
weiſe in einigen Eiſenbahnwerkſtätten
dieſer Einrichtung beabſichtigt das Reichsverkehrsminiſterium.
ſich einen Arbeiterſtamm zu ſchaffen, dem Gelegenheit
gegeben wird, durch Mehrleiſtungen auch Mehrverdienſte zu er
zielen. Das Gedingeverfahren wird in Zukunft nicht nur in
allen Werkſtätten, die dem Eiſenbahnbetrieb dienen, durch
geführt, ſondern auch beim Streckenbau. Das Reichsverkehrs-
miniſterium will ferner in Zukunft größere Bewegungsfreiheit
in der Bemeſſung des Lohnes und der Lohngruppeneinteilung
geben, um den Tüchtigen, namentlich den qualifizierten
Arbeitern, Gelegenheit zum Aufſtieg in höhere
VLohngruppen zu bieten. Jm Reichsverkehrsminiſterium iſt
ein Ausſchuß von Praktikern der Eiſenbahnverwaltung gebildet
worden, der die Richtlinien für die Gedingearbeit
in den Betriebswerkſtätten ausarbeiten ſoll. Es wird ſich
darum handeln, zwiſchen den im Zeitlohn ſtehenden und den im
Gedingelohn beſchäftigten Arbeitern einen Ausgleich zu ſchaffen.
Zu dieſen Arbeiten werden auch die Gewerkſchaften heran
gezogen werden. Die Verhandlungen über die Umwand-
lung des jetzigen Arbeitsſyſtems in das Gedingeverfahren, ſollen
am 17. Mai beginnen.

des Gedinge-
das bisher probe-

eingeführt war. Mir

th. Die finanzielle Auseinanderſetzung zwiſchen Preußen und
dem Hauſe Hohenzollern, die noch immer ſchwebt, da der Preußiſche
Landtag Schwierigkeiten dem urſprünglichen Vertrage entgegen-
bringt, ſoll jetzt auf neue Grundlagen geſtellt werden, um endlich

ngelegenheit zum Abſchluſſe zu bringen.
machen,

die
wird Zugeſtändniſſe
werden.

Das Königshaus
die die Regelung beſchleunigen

Die Finanzlage Preußens
Erklärungen des Finanzminiſters im Hauptausſchuß
Der Hauptausſchuß des preußiſchen Land-

tages beriet geſtern den Haushalt der allgemeinen Finanzver-
waltung. Finanzminiſter Dr. v. Richter gab einleitend
eine Ueberſicht über die Lage der preußiſchen Finanzen. Wenn
auch die Finanzlage Preußens günſtiger ſei als die im Reich und
den Gemeinden, ſo dürfe man ſie doch nicht roſig auffaſſen. Der
unerwarteten Steigerung der Einnahmen ſtehe eine erhebliche
Steigerung der Ausgaben gegenüber, mit der man rechnen müſſe.
Als Unſicherheitsfaktor ſei außerdem der 31. Mai feſt-
zuſtellen. Von weſentlichem Einfluß ſei, ob der Reichstag das
Würzburger Abkommen der Finanzminiſter mit
dem Reichsfinanzminiſter beſtätige. Wenn das Abkommen durch
geführt werde, dann dürfte die Stellung der Länder ſich erheb-
lich beſſern. Für 1920 beſtehe die Wahrſcheinlich-
keit, daß der Hauskalt ohne Fehlbetrag abge-
ſchloſſen werden könne. Wahrſcheinlich werde man au ch
für 1921 ohne Fehlbetrag auskommen, wenn die
Eingänge aus der Reichseinkommenſteuer derartig ſind, wie der
Anſchlag ſie onnehme. Das würde wiederum günſtig auf den
Haushalt für 1922 einwirken. Für dieſes Jahr bleibe aber vor-
ausſichtlich noch ein Fehlbetrag von rund 950 Millionen Mark.
Ueber den Houshalt hinaus müſſe das Finanzminiſterium im
Laufe der nächſten Zeit eine Reihe dringlicher Aufgaben über-
nehmen. Dazu gehöre eine großzügige Aktion im Beamken-
wohnungsbau. Der Miniſter wies auch auf die unhaltbaren Zu-
ſtände im Berliner Opernhauſe hin und bezeichnete den
Umbau gleichfalls als dringliche Aufgabe. Die Beamten-
beſoldung ſtelle befonders große Anforderungen an den Staat.
Für je 10 Prozent neu zu zahlender Gehälter, die die Länder
mehr übernehmen müßten. vermehre ſich der Fehlbe-
trag um 1,3 Milliarden Mark. Zum Schluß wandte ſich
der Finanzminiſter gegen Darlegungen des Oberbürgermeiſters
Adenauer in Köln über die Lage der Gemeinden; die preußiſche
Staatsverwaltung hätte ihre Gemeinden nie ſchlechter behandelt,
als die anderen Länder. Ueber die Grundſteuer ſprach ſich der
Miniſter nicht aus. Ein Vertreter des Finanz miniſteriums gab
Auskunft über die beſonderen Aufgaben aus dem Ueberalte-
rungsgeſetz. Sie betrügen gegenwärtig 72 Millionen Mark.
Ohne Volksſchullehrer kämen insgeſamt 2600 Beamte in Frage,
die am 1. April verabſchiedet ſind.

Das Urteil im Prozeß Menne
Dienſtentlaſſung für die Urheber des Eiſenbahnerſtreiks

Erfurt, 12. Mai.
Der Diſziplinargerichtshof in Erfurt hat im Prozeß gegen die

Haupturheber des letzten Eiſenbahnerſtreiks Menne, Thieme
und Diblik das Urteil gefällt. Es geht dahin, daß den drei
Angeklagten weder ſubjektiv noch objektiv der gute Glaube beige-
meſſen werden könne, daß ein Streik für ſie berechtigt war. Die
Verfügungen der Regierung und des Reichsverkehrsminiſters
hätten keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß jeder Beamten-
ſtreik verboten war. Bei der ſchweren Schädigung,
welche der Staat durch den Streik erlitten habe, ſei es nicht mög-
lich, auf eine andere Strafe als auf Dienſtentlaſſung zu erkennen.
Die drei Angeklagten werden deshalb ohne Zuge ſtändnis
irgend welcher Anſprüche aus dem Staatsdienſt
entlaſſen.

Reichslandbund und
Getreideumlage

Die im Reichsausſchuß geeinigte Landwirtſchaft hat
der Regierung ihre Vorſchläge zur Sicherung der Verſorgung
der Bevölkerung mit Brotgetreide im kommenden Erntejahr vor
gelegt. Sie gehen dahin, daß

I. im freien Handel durch die landwirtſchaftlichen Orga-
m ſonen und den Handel eine Brotgetreidereſerve geſchaffen

ird,
2. durch Maßnahmen ſteuerlicher oder ſonſtiger Art Mittel

geſchaffen werden, deren Verwendung eine Verhilligung des
Brotes für die minderbemittelten Kreiſe ermöglicht.
Dieſe Mittel müſſen von allen leiſtungsfähigen Teilen des
deutſchen Volkes aufgebracht und nicht nur der Landwirtſchaft
wie bisher in Form einer Sonderſteuer einſeitig aufgebürdet
werden.

Die Regierung hat dieſe Vorſchläge als unge
nügend zurückgewieſen. Es liegen berechtigte Gründe
vor, anzunehmen, daß die Regierung auch alle weiteren Vor
ſchläge der Landwirtſchaft nicht als ausreichend bezeichnen wird,
um daraus ihrerſeits die Berechtigung zu einer erneuten Um
lage herleiten zu könnnen. Der Landwirtſchaft ſoll dann die

Berliner Theaterbrief
Von Dr. Hanns Martin Elſter.

Jm düſteren Jahre 1919 hatte Leopold Jeßner vom Staats
theater den Mut, den Shakeſpeareſchen „Coriolan“, die ge
waltige Geſtaltung des ariſtokratiſchen Menſchen, vor die auf-
geregten Maſſeninſtinkte zu ſtellen. Männer haben dieſe Tat
damals freudig anerkannt. Jahre hindurch wagte das Staats-
theater dann aber kein Eingehen mehr auf die Fragen der
Gegenwart, auf all die Unruhen im wogenden Zeit und Welt
gefühl. Bis zu dieſer Stunde. Jetzt, da die wachſenden Kräfte
der Nation ſich eindeutig in einer Richtung und Front ſammeln,
wo man freudig die Geſundung des Volkes, die Heimkehr zur
männlichen Art, zur mannhaften Wirklichkeitsanſchauung er-
kennt, haben wir in Leopold Jeßner wenigſtens einen Theater
leiter in Berlin, der ein ehrlich Schaffender am Werke des
Ganzen iſt. Es ſoll ihm unvergeſſen ſein, daß er Grabbes
„Napoleon“ aus der Vergangenheit holte und zum erſten
Male ſeit 1898, da das Drama im Belle Alliancetheater um
jubelt wurde, wieder vor die Berliner, ja vor die Deutſchen hin
ſtellte, denn auch ſonſt im Reiche iſt dieſe große hiſtoriſche Dich
tung nur allzu ſehr vergeſſen worden.

Es ſind keine parteipolitiſchen Geſichtspunkte, die die Neu
einrichtung von Grabbes „Napoleon“ freudig begrüßen
laſſen. Sondern die Geſichtspunkte des ſchöpferiſchen Lebens
überhaupt. Denn in dieſem vielſzenigen Grabbewerk haben die
Deutſchen eine große hiſtoriſche Dichtung, wie England ſie in
noch gewaltigerem Ausmaße in Shakeſpeares Königsdramen be
ſitzt. Kennzeichnend dafür iſt, daß hier der große Atem leidenſWartrichen und heldiſchen Handelns durch alle Geſtalten brauſt,

daß nicht kleinliche individualiſtiſche Probleme bezwungen
werden, ſondern das Zeitgefühl, das Weltgefühl, das eine ganze
Generation, das ganze Völker beſeelte, zu Männern machte, zu
Taten von großem Ausmaße führte. Grabbes ſchöpferiſches
Vermögen trat in der Bearbeitung des Stückes durch
Jeßner voll in Erſcheinung gerade dadurch, daß er Napoleonnicht in einſamer Größe hirſtellte ſondern ihn herauswachſen

dem Volke, ihn in ſteter Verbindung mit dem Volke
ſein ließ. So wie auch Blücher nicht der nur befehlende Feld-
marſchall iſt, ſondern Teil, Kopf des Volkas. Grabbe hat

Führertum mit denen, die geführt ſein
wollen, Daß dies weſenhafte Führertum mit dem
geführten Volke wieder zu erlebender Darſtellung auf die Pühne

t die beſondere tung dieſer Grabbeinſgenierung
ers unſere Gegenwart.auch rain nſtleriſcher Hinſicht bedeutete die Ein

gichung ein Wezterſchreiten aus der Stagnation des Sich

ließ aus
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Schuld an dieſer Entwicklung zugeſchoben werden.über fordert der Reichs-Landbund nunmehr ausdrüchig hein
Regierung eine Erklärung, ob ſie bereit iſt, Maßnahmen n
W die zur Verbilligung des Brotgetreides n die wirſt er.

Schwachen durch die Geſamtheit der wirtſchaftlich Le

fähigen führen. ungAlsdann wird der Reichs-Landbund ſi miMitteln dafür einſetzen, daß ſeine Mitglieder n
treidemengen im freien Handel zur Verfügung ſtellen, un
Verbindung mit den Einkäufen von Auslandsgetreide für d
verſchiedenen Abſchnitte des kommenden Wirtſchaftsjahres d
Brotverſorgung der Bevölkerung zu ſichern. e
Liebesgaben für die Berliner Arbeiterſchaft

Der preußiſche Jnnenminiſter Severing will den Wünſ
der Berliner Arbeiterſchaft in Sachen der Demonſtration
freiheit weit entgegenkommen. Die Errichtung ein
Bannmeile um das Berliner Rathaus iſt ver
Miniſter abgelehnt worden, maßgebend hierfür ſeie
verkehrstechniſche Gründe, da das Rathaus im Miltelpunkt de
Stadt liege. Der Miniſter hat ferner zugeſagt, die Verſann
lungs und Demonſtrationsfreiheit der Arbeiter für andere
Volkskreiſe wurden keine Verſprechungen gemacht in Zukunt
durch Polizeimaßnahmen nicht zu behindern, vorausgeſeßt, de
die Demonſtranten Selbſtdiſziplin übten. Jn Zukunft wird die
Polizei bei Demonſtrationen ſich ſtark im Hintergrund halten
Damit hat die Arbeiterſchaft ihren Willen in allen Punkten durd.
geſetzt. Jn bürgerlichen Kreiſen fürchtet man, daß Herr Severin
von der guten Selbſtdiſziplin der Maſſen, für die die Führer ſih
einſetzen wollen, bald ein anderes Bild erhalten wird. Auch di
Verſprechungen der Führer, durch Demonſtrationen in der Steht
in Zukunft den Verkehr nicht mehr lahmlegen zu wollen und V
läſtigungen anderer Volkskreiſe zu vermeiden, dürften nicht
verwirklichen ſein, ſo lange eben Demonſtrationen in der Juncy
ſtadt ſtattfinden, die Demonſtranten die ganze Breite der Straßen
einnehmen und das Treiben von Hetzern nicht unterbunden wird
Das Tempelhofer Feld iſt ein ſehr geeigneter Platz für Maſſen
demonſtrationen, aber nicht beliebt, weil die Stoßtrupps hier nigt
zur Geltung kommen.

Mündliche Reparations
Verhandlungen

Ueber die Antwort der deutſchen Regierung an die Wieder
gutmachungskommiſſion liegen bis zur Stunde noch keine offi
ziellen Aeußerungen der franzöſiſchen Regie-
rung vor. Ein Berichterſtatter des Jntranſigeant hat mit
einem Mitglied der deutſchen Kriegslaſtenkommiſſion geſprochen
das ihm erklärt hat, er ſei davon überzeugt, daß auf Grund der
deutſchen Antwort mündliche Beſprechungen mit
Hermes und Bergmann eingeleitet werden können. 6
bleibt nunmehr abzuwarten, was die Reparationskommiſſion ir
ihrer eiten beſchließt, d. h., ob ſie Deutſchland erſt nochmal
eine ſchriftliche Note zukommen läßt, oder aber ſich einfach damit
begnügt, Staalsſekretär Fiſcher mitzuteilen, daß man bereit iſ,
S Hermes und Bergmann in mündliche Verhandlungen einzu
treten.

Der Rücktritt des öſterreichiſchen Finanp
miniſters

Wien, 11. Mai.
Der Finanzausſchuß des Nationalrates hat geſtern nachmittag

mit 14 gegen 12 Stimmen den ſozialdemokratiſchen Mißbilli-
gungsantrag gegen den Finanzminiſter Dr. Gürtler
wegen der Erhöhung des Goldzollaufſchlages auf das Tauſendfahhe
angenommen. Für die Mißbilligung ſtimmten die Sozial
demokraten und die Großdeutſchen. Dr. Gürtler hat darauf den
Bundeskanzler das Erſuchen um Enthebung von ſeinem Amt
überreicht. Man nimmt an, daß zunächſt der frühere Finany
miniſter Grimm, der derzeit im Finanzminiſterium erſter Seh
tionschef iſt, mit der Leitung des Finanz miniſteriums betrat
werden wird.

Keine Auflöſung des ſächſiſchen Landtages. Der Antrag det
beiden Rechtsparteien des Landtages auf Auflöſung des ſächſiſchen
Landtages, wurde nach äußerſt lebhafter Debatte mit 48 Stimmen
der Linksparteien gegen 47 Stimmen der Bürgerlichen abgelehnt.

th. Die Aufhebung aller Bordelle im unbeſetzten Deutſchland
wird im Laufe der nächſten Wochen erfolgen. Hamburg und
Frankfurt haben die Aufhebung der öffentlichen Häuſer bereil
angeordnet. Leipzig dürfte demnächſt folgen.

verſenkens. Bunt und bewegt iſt dieſe Volks und Kriegswelt,
durch die noch Revolutionsnachwehen brauſen. Bunt und bewegt
waren auch die Szenenbilder und dabei doch immer darauf be
dacht, Anſchauung der Triebe und Kräfte im Jnnern des
Volkes und der Einzelnen zu geben. Bisweilen noch taſtend,
gärend, aber immer ſuchend nach ſpannungerfülltem, ſhymbol-
reichem Ausdruck. Beſonders ſtark in den Schlachtfeldſzenen
mit jagenden Wolken, zerriſſenen Baumſilhouetten und aufs-
peitſchender Schlachtmuſik. Monumental wirkend, wenn
Napoleon am Strande von Elba ſeinen Entſchluß zur Heimkehr
nach Frankreich faßt, die ihm die 100 Tage bis Ligny und
Waterloo beſcheren. Es war ſchade, daß die Schauſpieler
ſelbſt Ludwig Hartau als Napoleon der Aufgabe nicht ent-
ſprechend gewachſen waren! Kein Wunder, denn Schauſpieler,
die Jahrzehnte hindurch Strindbergſche Nervoſität geſpielt haben,
werden Napoleons Eiſenkälte in der Stimme und Vulkan in der
Bruſt nicht ſofort treffen. Kraußnecks Blücher lag ſchon mehr
auf der Linie großer hiſtoriſcher Schauſpielkunſt, die wir wieder
anſtreben müſſen, gerade mit unſeren neuen Ausdrucksmöglich-
keiten, wenn wir die Erneuerung des Theaters wollen.

Nur vom patriotiſchen Stoffe her wird dies freilich nicht
möglich ſein, ſondern es muß Grabbeſche Genialität in den
Werken ſtecken. Wenn der „Bund der Aufrechten“ ein vater
ländiſches Schauſpiel „Schill“ von R. H. Müller im
Steglitzer Schloßparktheater vor begeiſtertem Publikum heraus-
bringt, ſo iſt das in politiſcher Hinſicht vielleicht erfreulich, nicht
aker zu buchen als Erlebnisſtunde, die fortbildend, fortzeugend
die Zukunft formt und beſtimmt. Solche Stunden werden nur
aus Werken geboren, die ſeelenerſchütternd den Menſchen
läutern und umgeſtalten.

Sie ſind uns in Berlin ſelten beſchert. Jetzt zu Beginn der
Sommerſpielzeit, die ihre „Strahlen“ ſchon vorausſchickt, bereits
gar nicht. Das Steglitzer Schloßparktheater bringt wenigſtens,
kreu ſeiner weſenhaften Einſtellung, ein Stück echten Volkstums
mit dem fröhlichen Spiel „Balduins Hochzeit“, das Carl
Marburger aus dem Norwegiſchen des Wilhelm Krag in
das Waterkantſche überſetzt hat. Ein braver Schiffer und ſeine
Fru, die beide etwas auf dem Kerbholz in ihrer Vergangenheit
haben, was ſie voreinander verſchweigen, bringen den ver-
kommenen alten ehrlichen Freund Balduin und eine freudloſe
Witwe zu einer „plöcklichen Hochtid“, wenn auch ein alter
Schleicher Gift und Galle ſpeit. Ein im Tempo leider zu lang
ſam geſpisltes gutes Volkaſtück mit harmloſem, lebensbejahendem
Humor und aus guter Kenntnis des Volkes heraus.

Solche bejahende Lebensanſchauung ift den Schwankdichtern
äbe: wer hier nach ganz altem Muſter kennenja gang und
raucht ſich nur den „Hochkouriſten“ imlernen will,

Schillertheater anzuſehen. Wenn er aber mehr Satire wünſch
gehe er in Ludwig Thomas „Moral“, die das Trianon
Theater zu übler Salonfexerei neu herausholte. Oder wer
glaubt, er müſſe literariſch ſein, finde ſich zu Shaws „Man
kann nie wiſſen“, einem Schwank mit echter Heiterkeit
als Untergrund, ohne beſonderen Geiſt, aber doch ganz unker
haltſam in der durchſchnitismäßigen Jnſzenierung des Deutſchen
Künſtler- Theaters.

Weil Berlin doch aber eine internationale Stadt iſt, richtet
man im Deutſchen Theater (o Jronie des Namens!) ein eng
liſches Schauſpiel für die engliſch- amerikaniſche Kolonie ein und
langweilt uns mit Eugene Walters „The easiest
Wey“, dem herkömmlichſten aller herkömmlichen engliſchen
Stücke, in dem wieder mal eine arme junge Schönheit einen
alten reichen Freund entläuft, um ſich einem jungen Journaliſter
zu geben, worauf ich das eater verließ Wenn man von
dieſem Stücke Rückſchlüſſe auf England ſchließen darf, dann
wehe dir, Britannien! Welche innere Erſchlaffung, welche Ver
legenheit. Rußland ficht den ewigen Dualismus in det
Menſchen Bruſt zwiſchen Aktivität und Paſſivität von jeher viel
abſoluter aus: Mereſchkoxskys fünfaktiges Drame
„Zarewitſch Alexej“, das den Kampf Peters des Großen
mit ſeinem willenloſen, ſchwachen Sohn Aljoſcha mehr hiſtoriſch
als weſenhaftquerſchnittlich geſtaltet und im Theater
Weſtens mit gutem Wollen aufgeführt wurde, enthüllt, wen
man weitere Perſpektiven zieht, die Grundlagen des ruſſiſchen
Schickſals und feſſelt ſomit ſtärker als jener engliſche Schmarren
Ueber allem itriumphierte aber doch des deutſchen Dichter
Werk: Grabbes „Napoleon“.

Zuſammenſchluß der literariſchen Geſellſchaften. An
6. und 7. Juni findet in Gotha die erſte Tagung der Literari
ſchen Geſellſchaften Deutſchlands ſtatt. Zwed der
Tagung iſt, einen Zuſammenſchluß herbeizuführen, um durch
zweckmäßige Regelung der Veranſtaltungen und andere geeignete
Maßnahmen eine pekuniäre Entlaſtung der einzelnen Geſ
ſchaften zu erzielen und Möglichkeiten für gegenſeitige Anregung
zu ſchaffen. Jnnerhalb des deutſchen Verbandes ſoll eine Ver
einigung der Thüringer Geſellſchaften geſchaffen
werden. Die geſchäftlichen Verhandlungen beginnen am 6. Jun
vormittags 10 Uhr. Nachmittags ſind Beſichtigungen, abend
findet ein Literariſcher Abend ſtatt, an dem Martin Lang ar
Stuttgart und Dr. Nippold aus Gotha Vorträge halten
werden, am 7. Juni werden die geſchäftlichen Verhandlung
fortgeſetz
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Landwirtschaft

rweiterung des Düngemittellandabſatzesvie S abgelehnt s
Der Landburd Proving Sachſen hatte ſich im Hinblick auf die

außerordentlich mangelhafte Belieferung der Landwirtſchaft
mit künſtlichen Düngemitteln und die noch immer ſo kedeutenden
zhwierigkeiten der Waggongeſtellung in einer ausführ-

hen Eingabe an den Reichsminiſter für Ernäh-
rung und Landwirtſchaft gewandt, in der er unter
mderem um eine Erweiterung der Zone des Landabſatzes
er Düngemittelwerke von 830 auf 50 Kilometer einkrat,
mit ſo wenigſtens die r der Landwirte in einem
was weiteren Bezirk auf eine geſicherte Baſis geſtellt wurde.Der Reichsminiſter für enäheung und Landwirtſchaft gibt

n jetzt nachfolgende Antwort.
„Die Kommiſſion des Düngeſtickſtoff- Ausſchuſſes hat in

rer Sitzung vom 24. April eine Erweiterung des Landabſatzes
nicht zu befürworten vermocht. Es wurde ſogar wieder-
tolt Klage darüber geführt, daß der Landabſatz von einzelnen
düngemittelfabriken einen zu großen Umfang (1) angenommen

Da auch die Gefahr beſteht, daß bei einer Erweiterung
m Sinne Jhres Antrages eine Umgehung der eigent-
ichen Zwecke des Landabſatzes eintreten könnte, bin
h meinem Bedauern nicht in der Lage, mich für
Ihre Wünſche einzuſetzen.“

Es iſt ungemein bedauerlich, daß unſere nur zu berechtigten
günſche kein offenes Ohr gefunden haben. Gerade im Hin-
i auf die beabſichtigte Steigerung der Produktion ſollte das
geichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſcheft jede Ge
legenheit begrüßen, welche eine Entlaſtung der Eiſenbahn und
eine möglichſt umfangreiche Beſtellung des Bodens mit künſt-
ſchen Düngeſtoffen gewährleiſtet, ſollte im Hinblick auf die, Not

unſerer Ernährungswirtſchaft endlich einmal alle kiein
und bureaukratiſchen Bedenken beiſeite laſſen, um nur vort

den einen Grundſatze geleitet zu werden: Wie können wir für
ine möglichſt großzügige Steigerung der deutſchen Erzeugung
orge tragen!

x Königeberger Zuchtviehanktion. Das Programm der
gönigsberger Zuchtvieh Ausſtellung und Auktion der Oſtpr. Holl.

den 14. Mai, vormittags, werden die Klaſſen für Einzeltiere un
m Nontag, den 15. Mai, vormittogs, die Klaſſen für Familien,
Sammlungen und Generationsfolgen gerichtet. Die Verſteige-
rung der weiblichen Tiere findet ſtatt am 15. Mai von vormittags
J uhr ab, die der Bullen am 16. Mai von vormittags 9 Uhr ab.
Im 15. Mai, nachmittags 2 Uhr, werden 70 Schafböcke der
ſwarzköpfigen Fleiſchſchafraſſe verſteigert. Die Vorführung der
prämierten Tiere findet ſtatt in der Auktionshalle am 14. und

Nai, nachmittags 4-—-6 Uhr. Zur Ausſtellung kommen die
kefen Etammbrllen und Stammkühe des Zuchtbezirks, ſo daß
e intereſſierten Züchtern möglich iſt, ſich hier ein zutreffendes
Bild der leiſtungsfähigſten Stämme und Familien zu ſchaffen.

Rombacher Hüttenwerke. Die Verhandlungen zwiſchen den
Kombacher Hüttenwerken und der Stadtverwaltung Eſſen über
de VLerle gung der Hauptverwaltung des Unterneh-
nens nach Eſſen ſind jetzt abgeſchloſſen. Auch die den
ſombhacher Hüttenwerken naheſtehende Firma Karl Spaeter
in Foblenz wird ihren Sitz nach Eſſen verlegen.

Fortſetzung der Braunkohlenbohrungen in der Rhön. Die
ohrung nach Braunkohlen bei Frankenheim auf der Rhönhaben Fehr Refultate ergeben. Man iſt auf
inen mächtigen Braunkohlenflötz geſtoßen. Da in
ieſer Gegend weitere Braunkohlenlager vermutet werden,
erden die Bohrarbeiten fortgeſetzt. An den Koſten iſt der
Thüringiſche Staat erheblich beteiligt.

Hannoverſche Kaliwerke, Akt.Geſ. Es wurde ein Ueberſchuß
en 846 546 M. erzielt, von dem 746 981 M. zu Abſchreibungen
herwandt werden. Der Reſt von 99 565 M. wird auf neue Rech-
ung vorgetragen. Die ordentliche Generalverſammlung, in der
in Kapital von 90883 000 M. vertreten war, genehmigte die
Jahresrechnung und erteilte die Entlaſtung. Wie der Vorſitzende
ſeheimrat Dr. Lehmann hervorhob, iſt das Jahr 1921 ungünſtig
erlaufen, ſo daß eine Dividende über die Abſchreibungen
ingus nicht verdient werden konnte. Bei den Wahlen zum
lufſichtsrat wurden die ausſcheidenden Mitglieder Geh. Hom-
nerzien rat Dr. jur. Heinrich Lehmann (Halle),
hankier Dr. Guſtav Ratjen und Geh. Kommerzienrat Hermann
Frenkel wiedergewählt.

industrie
die Konkurrenz der engliſchen Kohle bei der Roheiſener

ugung. Der Roheiſenverband bietet laut „Rhein.-Weſtf. Ztg.“
hänatit-Roheiſen, das mit engliſcher Kohl
n den Hochofenwerken an der Küſte erzeugt wird, mit 7300
ſark je Tonne an, während der Preis für mit deutſcher
dohle erblaſenes Hämatit ſich zurzeit auf nur 6435 M. ſtellt.

Rübenverarbeitung im März. Die Kampagne iſt zu
ide. Jm Februar und März hat nur noch eine Zuckerfabrik

don 263 im Deutſchen Reiche Rüben verarbeitet, die im Bereiche
es Landesfinanzamtes Königsberg liegt. Jm März betrug
hre Verarbeitungsmenge 57 375 D.-Z. Rüben. Es war für denlpril noch ein Reſt von 5000 D.-Z. ſchätzungsweiſe vorhanden.

ſind 75 418 366 D.-Z. Rüben gegen 65 534 946 D.-Z.
orjahre in der Zeit vom 1. September bis 31. März ver

ubeitet worden. Jn den freien Verkehr kamen Rohzucker zum
teuerſatz; von 14 M. 201 921 D.-Z. (31 780 i. V.), anderer

riſtalliſierter ſowie flüſſiger Zucker gegen Entrichtung der
hucerſteuer 7 430 873 D.-Z. (5 438 990 i. V.), und Zuckerablauf
inter Zuckerſteuer 78 010 D.-Z. (44 104 i. V.); ſteuerfrei kamen

m den freien Verkehr feſter Zucker (1066 D.-Z. (3568 i. V.),
duderabläufe unvergällt 1 921 264 D.-3. (1508 214 i. V.), ver-
ält 57 595 D.-3. (20 145 i. V.).

Berlin-Anhaltiſche Maſchinenbau-A.-G., Berlin. Jn
unſerer letzten Sonnabendausgabe berichteten wir von einer
Kransaktion der Geſellſchaft mit den Büchner-Werken, A.-G.,
etlin- Erfurt. Wie uns die Verwaltäng mitteilt, handelt es
9 bei der Transaktion um die BüttnerWerke, A.-G., Uerdingen
m Rhein, was wir hiermit richtigſtellen.

Frankfurter MaſchinenbauA.-G. vorm. Pokorny u. Witte-
iud, Frankfurt a. M. Von einem Rohgewinn von 7 Mill. Mark
bleibt nach Abſchreibungen ein Reingewinn von 5,2 Mill.

ark, aus dem 22 Prozent Dividende auf die Stammaktien
ind 6 Prozent auf die Vorzugsaktien verteilt werden ſollen.
if neue Rechnung werden 1380 704,83 M. vorgetragen. Der
luftragsbeſtand iſt gut.

Thüringiſche Gasgeſellſchaft A.G. in Leipzig. Die Geſell
ſteht in Unterhandlungen mit der Stadt Zerbſt. Sie

l von der Stadt das Gaswerk käuflich erwerben.
x Vereinigte Thüringer Salinen, vorm. Glenckſche Salinen,

5. Erfurt. Das Grundkapital foll um 800 000 M.
pbervorzugsaktien auf 2,8 Mill. Mark erhöht werden. Die

ſollen mehrfaches Stimmrecht haben und zu 6 Prozent
vinnberechtigt ſein.

KölnRottweil. Die Geſellſchaft hat ihre Fabrikation
t Lulkanfibexartikel, die Herſtellung eines Fußboden und

gerdbuch Geſellſchaft liegt jetzt vollſtändig vor. Am Sonntag,

ware,

Tiſchbelags „Triolin“, Kunſtſeide und Schwefelkohlenſtoff, einge
ſtellt. Jm en Geſchäftsjahr ergab ſich ein Reingewinn von
27,28 Mill. M., aus dem 20 Proz. (16) Dividende verteilt
werden ſollen.

A.G. für Bauausführungen, Berlin. G.-B. 1921. Brutto
überſchuß 4,29 (2,16) Mill. Mark, Unkoſten 457 777 (274 825) M.,
Abſchreibungen 297 893 (474 548) M., Reingewinn einſchließlich
Vortrag 8,45 (1,22) Mill. Mark, Dividende wieder 16
Prozent. Geſellſchaft blickt auf eine 50jährige Tätigkeit
zurück. Zunächſt auf die Stadt Berlin und die nähere Um
gebung beſchränkt, hat ſie in den letzten 10 Jahren das Feld
ihrer Tätigkeit mehr und mehr auch über große Teile der Pro
vinzen und des Reiches ausgedehnt und ſich durch Beteiligung
an befreundeten Geſellſchaften einen Wirkungskreis geſichert,
auch in Halle beſteht eine Zweigniederlaſſung der Geſellſchaft.
Ein Beteiligungskonto mit 4,91 Mill. Mark erſcheint neu unter
den Aktiven, unter den Paſſiven ein Platzeinrichtungskonto
Hakenfelde mit 2,36 Mill. Mark. Aus Bilanz: Kreditoren 10,16
(5,48) Mill. Mark, Hyp. Kreditoren 2 (2,5) Mill. Mark, Grund
ſtücke 3,1 (0,6) Mill. Mark, Holzbeſtand 2,73 (0,21) Mill. Mark,
verſchiedene Debitoren 26,59 (8,59) Mill. Mark.

ZeulenrodaGreizer Möbelinduſtrie, A.G., Greiz. Das
Kapital ſoll von 1,22 auf 3 Mill. Mark erhöht werden. Die
bisherigen Aktien ſollen doppeltes Stimmrecht erhalten.

Leipziger graphiſche Werke, Akt.-Geſ., vormals Vogel u.
Vogel A.G. in Leipzig. Die Geſellſchaft verteilt ſür das erſte
Geſchäftsjahr als Aktiengeſellſchaft 8 Proz. Dividende. Nach
Mitteilung der Verwaltung iſt für das laufende Geſchäftsjahr
wiederum eine angemeſſene Dividende zu erwarten

Handesregiſter Halle. Neueintragungen: Kunſt
marmorfabrik, G. m. b. H., Halle (Stammkapital 21 000 M.).
Grabenkau u. Creutzmann, Halle. Jakob Blocher, Halle.
Aenderungen: Karl Böhme, Ofen- und Tonwarengeſchäft,
Halle. (Jn o. H. G. umgewandelt, Firma jetzt: Carl Böhme,
Ofen und Tonwarengeſchäft, Inhaber H. Stoll und Fr. Göricke.)

Deutſche Lichtſpiel-G. m. b. H., Halle (Verlegung des Sitzes
nach Kottbus). Fritz Quentin u. Co., Halle (Auflöſung der
Geſellſchaft). x Hermann E. Thronicke, G. m. b. H., Halle
(Prokurag).

Handel
bth. Hänte Leder Schuhe. Am Rohhäutemarkt

hält die abwartende Haltung der Käufer weiter an. Das
auf den letzten Verſteigerungen zum Angebot gekommene Ge
fälle fand zwar durchweg Käufer, doch waren die erzielten Preiſe
egenüber den Vorauktionen im allgemeinen bei Großvieh-
zäuten um 10--15 Proz., bei Kalbfellen um 20-—-30 Proz.

niedriger. Schaffelle und Roßhäute blieben ziemlich unverändert.
Auf der jüngſten Verſteigerung in Naumbürg a. S. zogen die
Preiſe bei ſchweren Großviehhäuten gegen die Aukkion vom
13. März, wieder etwas an, während die leichten Gewichte ziem
lich unverändert blieben. Auch Roßhäute waren um etwa
10 Proz. teurer, dagegen Kalbfelle wieder um 20—-30 Proz.
billiger. Die allgemein unklaren wirtſchafts politiſchen Verhält
niſſe bleiben nicht ohne Einfluß auf die Preisgeſtaltung und
dürfte auch für die nächſten Verſteigerungen mit einer Auf-
oder Abwärtsbewegung zu rechnen ſein. Am Ledermarkt
blieben die Preiſe, trotz des Preisrückganges am Rohbäutemarkt,
bisher unverändert. Wenn auch der Bedarf in den
einzelnen lederverarbeitenden Jnduſtrien nach wie vor gut iſt,
ſo wird doch am Ledermarkt bei weiterer Abſchwächung der Roh
hautpreiſe ein Preisumſchwung zu erwarten ſein, wenn auch
andererſeits mit weiteren Lohn- und Frachterhöhungen uſw. zu
rechnen iſt. Wie ſich all dieſe Preisſchwankungen für Fertkig-

insbeſondere für Schuhwaren, auswirken werden, bleibt
abzuwarten. Jedenfalls hat die ſtürmiſche Kaufluſt in den
Schuhläden, wie es vor dem Oſterfeſt der Fall war, weſentlich
nachgelaſſen.

Erhöhung der Zinkblechpreiſe. Die Rheiniſch-Weſtfäliſch
Zinkblechhändler Vereinigung hat ihre Lagerpreiſe um 82 Mk.
auf 6192--5232 Mk. für den Doppelzentner je nach Zone erhöht.

Verkehr
Sommertarife für Kaliſalze. Seit langem wird in Wirt

ſachftskreiſen und in der Preſſe angeregt, die Reichsbahn möge
für beſtimmte Güter in den verkehrsſchwachen Sommer-
monaten billigere Tarife, ſog. Saiſontarife, einführen.
Die Reichsbahn würde bei den Betriebs- und Verk-hrsſchwierig-
keiten, die ſich infolge der Verkehrsſteigerung im Herbſt und
Winter regelmäßig einſtellen, zu einer derartigen Maßnahme
gern übergehen, wenn dadurch eine Verſtärkung des Verkehrs
in den Sommermonaten und eine Entlaſtung im Herbſt und
Winter zu erzielen wäre. Das Reichsverkehrsminiſterium bat
in den letzten Tagen die wichtige Frage mit Vertretern einer
Anzahl von Wirtſchaftskreiſen eingehend erörtert. Dabei kam
man allſeitig zu der Auffaſſung, daß derartige Tarifermäßi-
gungen in den Sommermonaten zurzeit für die meiſten dafür
in Frage kommenden Güter ohne Bedeutung ſeien, weil es an
Vorräten zur Verſtärkung des Verſandes im Augenblick fehle.
Nur für Kali liegen die Verhältniſſe in dieſer Beziehung
günſtig. Hier hat zudem das Kaliſyndikat einen Abſchlag von
den Verkaufspreiſen für die Sommerbeſtellungen zugeſichert.
Es ſoll deshalb ſogleich ein Sommertarif für Kali-
ſalze für das Gebiet der Reichsbahn eingeführt werden.
Die neue Tarifregelung beſteht darin, daß an Stelle der bisher
gleichmäßigen Ermäßigung von 20 Prozent in Zukunft ge-
währt werden: in den Monaten Mai, Juni und Juli 80 Pro-
zent, Auguſt 20 Prozent, September, Oktober, November 15
Prozent, Dezember 20 Prozent, Januar, Februar 15 Prozent,
MärzApril 20 Prozent. Die ſtärkere Tarifermäßigung in den
Sommermonaten wird alſo durch Verringerung der Ermäßji-
gungen in den Wintermonaten ausgeglichen.

Zur Lage der Binnenſchiffahrt. Die Elbeſchiffahrt
iſt bei gutem Waſſerſtande in vollem Gange und die Beſchäfti
gung der meiſten Umſchlagplätze iſt ſehr ſtark. Die Tragfähig-
keit der Fahrzeuge kann voll ausgenutzt werden, ſodaß ge-
nügend Raum auf dem Markte vorhanden iſt. Jn letzter Zeit
wurde für Maſſengut von der ſächſiſchen Elbe nach Hamburg
und Umgegend eine Fracht von 850 Pfennig für 100 Kilogramm
gezahlt. Auch auf den märkiſchen Waſſerſtraßen iſt
der Verkehr rege. Am 1. Mai trat auch auf die Abgabenſätz
für den Teltow-Kanal und Prinz-Friedrich-LeopoldKanal ein
weiterer Zuſchlag von 200 Prozent in Kraft. Gegen die ab
1. Mai verfügte Erhöhung der Schiffahrtsabgaben, die ſehr be
deutend iſt (eine Tonne Kohlen koſtet nunmehr auf dem Waſſer-
ſtraßen erſter Ordnung pro Zollſchleuſe 82,5 Pfennig gegen
S Pfennig im Frieden), wird aus Schiffahrtskreiſen lebhafter
Proteſt erhoben, zumal die v ohne Befragung irgend
welcher gzentralen oder lokalen Organiſationen erfolgt iſt. Auch
die Oderſchiffabrt hat bei günſtigem Waſſerſtande keiner-
lei Betriebsſchwierigkeiten. Das Geſchäft in Stettin wurde
durch eine Lohnbewegung der Schiffs- und Speditionsarbeiter

Die Weichſelſchiffahrt iſt ſeit Mitte März im
ange. Die Rheinſchiffahrt hat mit recht hobem Waſſer,

ſtande zu rechnen, woraus ſich eine größere Beanſpruchung der
Schleppkraft ergibt, was auch in den Schlepplöhnen zum Aus
druck kommt, die zuletzt 70 M. pro Tonne notierten.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 11. Mai: Ebd.
Halle ſtellte 7414 10-TonnenWagen, ſtellte nicht 45 10-Tonnen
Wagen.

Geldmarkt und Banken
Landſchaftliche Bank der Provinz Sachſen, Halle

Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir: Das Exgebnis des Ge
ſchäftsjahres 1921 ſteht auf der ungefähren Höhe des Vorjahr-
ergebniſſes. Der Geſamtumſatz iſt auf 83649,4 Millionen Mark
um rund 1100 Mill. M. geſtiegen. Der Reingewinn beträgt
710 687,94 Mark. Er weiſt ein geringes Minus von 2207 Mark
auf. Indeſſen ſind Arbeitsleiſtungen und Riſiken um etwa
435 Prozent geſtiegen. Der Grund liegt an der fortſchreitenden
Steigerung der Verwaltungskoſten, demgegenüber die mäßige
Erhöhung der Geſchäftsbedingungen und die vermehrten Ein-
nahmen aus dem Wachſen der Umſätze keinen Ausgleich bietet.

Vom rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapiermarkte. (Mittei-
lung des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.) Der läh-
mende Einfluß der Genueſer Konferenz auf die Wertpapier
märkte prägte ſich ſtärker aus. Das Verkaufsbedürfnis des
Publikums blieb gering, und es war nicht ſo ſehr ein Ueber-
angebot an Material, welches zu der allgemeinen Senkung des
Preisſtandes führte, ſondern der gänzliche Mangel an Unter-
nehmungsluſt. Man darf ſich nicht darüber täuſchen, daß trotz
der aus allen Jnduſtrien gemeldeten anhaltenden guten Be-
ſchäftigung der Gipfel der Hochkonjunktur über-
ſchritten iſt, und daß die Konkurrenz des Auslandes infolge
der fortgeſetzten Verſchlechterung der Jnlandsmark ſich künftig
ſtärker fühlbar machen wird. Was die Verhältniſſe der am
hieſigen Markt beſonders intereſſierenden Kohlen und Kali-
induſtrie anbetrifft, ſo werden die demnächſt erſcheinenden
Jahresabſchlüſſe und Vierteljahrsausweiſe ein recht günſtiges
Bild aufweiſen. Beſonders in der Kaliinduſtrie war der Abruf
ſo ſtark wie nie zuvor, ſo daß man in abſehbarer Zeit wohl mit
anſehnlichen Ausſchüttungen an die Gewerken rechnen kann.
Ungeachtet dieſer guten Ausſichten vermochten ſich die Märkte
der allgemeinen Abwärtsbewegung nicht zu entziehen und
weiſen beträchtliche Einbußen auf, die für ſchwere Kohlen-
werte etwa 100--200 000 M. betrugen. Bei mittleren Werten
hielten ſich die Verluſte in Grenzen von etwa 10--20 000 M.,
während von Kohlenaktien Lothringen etwa 150 Prozent, Adler-
Bergbau Aktien und Weſtfäliſche Bergbau- Aktien etwa 50 Proz.
einbüßten. Jn Braunkohlenwerten war das Geſchäft
ſehr gering. Am Kalimarkte wurden bei kleinen Umſätzen
ſämtliche Werte billiger zum Verkauf geſtellt, die Rückgänge
ſchwankten hier zwiſchen 5--15 000 M. Am Kaliaktien-
markt waren Abſchläge von etwa 100--200 Prozent zu ver-
zeichnen. Der Markt der Freiverkehrswerte war
gleichfalls nachgebend, ohne daß ſich nennenswertes Geſchäft
entwickelte. Schließlich ſeien noch Mansfelder Kuxe mit einer
Einbuße von etwa 5000 M. erwähnt.

ss. Leipziger Jmmobiliengeſellſchaft für Haus und Grund-
beſitz, A.-G., Leipzig. (Eigener Drahtbericht.) Die G.-V.,
in der 15 Aktionäre mit 3743 Stimmen vertreten waren, ſetzte

die Dividende auf 10 Prozent feſt und ken die vor
geſchlagenen Satzungsänderungen. Nach
waltung iſt der Geſchäftsgang befriedigend.

Vorſchußbank Schafſtädt, A. G. Die Geſellſchaft hat im
Jahre 1921 einen Gewinn von 1084,83 M. erzielt, von dem
108,48 M. dem Reſervefonds, 976,85 M. einem Spezialreſerve-
fonds überwieſen worden ſind.

f. Elbe- und Saale-Verſicherungs-A. G. in Magdeburg.
(Eigener Drahtbericht.) Die gao. Generalverſammlung
genehmigte die Kapitalserhöhung auf 25 Millionen durch
Ausgabe von 15 000 auf den Namen lautende Aktien. Die neuen
Aktien werden von der rheiniſchen Verſicherungsgruppe (Gerling-
Konzern in Köln) übernommen. Die neuen Aktien nehmen ab
1. Oktober 1922 an der Dividende teil. Nach Mitteilung der
Verwaltung hat ſich das Geſchäft weiter flott bewegt.

ss. Sächſiſch- Thüringiſche Verſicherungs-A.-G. in Leipzig.
(Eigener Drahtbericht.) Die G.-V. ſetzte die Divi-
dende auf 15 (12) Proz. feſt und genehmigte Erhöhung des
Grundkapitals um 15 auf 25 Millionen durch Ausgabe von
1500 Stammaktien. Die Verwaltung teilte mit, daß ſich das
Unternehmen in günſtiger Entwicklung befindet.

Mittags-Bäörsendienst der „H. 2“,
Berliner Börſe. Die geſtrige Börſe ſchloß zu höchſten Tages

kurſen. An der Nachbörſe war das Geſchäft ſehr ruhig, einige
Werte ſchwächten ab. Dollarnoten wurden zu 285,5 bis 286,75
gehandelt. Jm Abendverkehr gingen die Deviſen höher. Gegen
6 Uhr notierte der Dollar 290. Heute bewirkten fortgeſetzte Rück-
käufe bei Beginn des Geſchäftsverkehrs für alle Gruppen von
Jnduſtrieaktien faſt ausnahmslos eine Erhöhung der Kurſe,
durchſchnittlich bis etwa 30 Prozent. Jlſe-Bergbau ſetzten um
95, Eſſener Steinkohlen 75, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf um 36,
Riebeck Montan 72 Proz. höher ein. Das Geſchäft war mäßig.
Bankaktien blieben behauptet. Deviſen zeigten im Vor-
mittagsverkehr feſte Haltung, neigten aber in der Mittags
börſe zur Abſchwächung.

Vorkurse der Berliner Börse

tteilung der Ver-
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Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Er n ſ
Meſſerſchmidtz für den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut yd;
für Kommunalpolitik, lokale Nachrichten u. Cport: Hans Heilingz für die
Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhaltung, ſowie den übrigen unpol. Teit:
Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil Paul Kerſt en, ſämtlich in Halle.
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Moderne Tänze
NMilitärmärsche
für Crammophone eingetroffen.

Abgespielte u, zerbroch.

höehsten Preisen.
Schallplatten- Albums
Grammophon-Nadeln

J zur Schonung der Platten
unt. Leipziger Straße.

6389.

nur erste Qualitäten.

Gustav Uhliy, Fernruf

'challplatten kaufe zu

Alleinvertrieb anerkannt guter Fabrikate in
Sproch-Apparaten, elektr. u. mit Federaufzug

Neumarkt-Schützenhaus
Mgrionetten Theater deutſcher

Bühnen-Künſtler.
Täglich 8 Uhr: Fauſt u. Kunſtmarionetten.

Nachmittags 4 Uhr Märchenſpiele.Die Aufführungen finden nur noch einige
Tage ſtatt. r

Vorverkauf: Hothan und Abendkaſſe.

Wratzke Steiger,
Juwelen Gold

Hotlieteranten,
Poststr. 9,10.

Sſlber.

Kindersanatorium Dr. Rohr,
Wilhelmshöhe bei Cassel,

350 m über dem Meere hart am Rande des
Habichteswaldes.

Aus geschlossen ansteckende Krankheiten
und Epilepsie,

z G guter Roman für jede deutſche Familie

Hürs Vaterland
Noman aus großer Zeit von Anna Grack.

Preis broſchiert Mk. 10, ord.
Der Krieg mit ſeiner Umwertung derr ebensbedingungen, mit ſeinen

iſchen Zweifeln und Kämpfen, die er
den Menſchen auslöſte, iſt der Inhalt

dieſes in einem märkiſchen Pfarrhauſe
ſpielenden Romans. Eine ſtarke Liebe
um Vaterlande ſpricht aus dem Buche;

zum Vaterlande will es wecken
erhalten.

Verlag Otto Thiele in HalleSaale
Leipzigerſtr. 61/62. PoſtſcheckKto. Leipzig 20152.

R II

I

S

I

Wieder eingetroffen!

Kummi-Mäntel
Govertcoat Mäntel

zu Vorteilhaften Preisen.

Otto Knoll WVachf.,
obere Leipzigerstraße 36.

o unt. Garantie innerh. 5 Tagen. Ferner

Lebeorſlocke, Farzen, Griebkörner u. sonst. Schönbeltsfehler.
(Tel.6662) Ehlersz-Raba, s Ntlnelmir. 13. (Gegr. 1905)

V. VeoFwiale Halle. S, St We Sonnabend 9-6.

Zeltungs Ausschnitte- Büro
Ludwig Kreſehauf, Leipzig-Sehö.

Gegründet 1897 Fernsprecher 8228
liefert ständig für Archive, Konsulate,
Behörden, erbände, Genossenschaften,
Syndikato, Gelehrte, Statistiker, Redakteure,

Zeitschriften, Verleger:

Original Zeitungs Ausschnitte
aus der groben, maßgebenden Tagespresse,
Provinzgblätrern, Zejtschriften, Wochen und

Monatsblättern, illustrierten Zeitungen.
Handelskammerberiecht., Fachzeitschrift. usw.

Für Propagandazwecke
melde ich täglich aus dem ganzen Deutschen
Reiche: Neubauten, Projekte, Brände, Ge-schäftseröffnungen, Verkaäufe, Neugrünädung.
aller Art, sodaß eine direkte Verbindung
z wisehen Konsument u. Produzent umgehend

arrangiert werden kann
Postseheek Leipzig 54282.

Wir bitten unſere Leier ergebeuſt, alle Einkaufe
u. ſonſtigen Beſoranngen nur bei den Jnſerenten
der „Halleſchen Zeitung“ vornehmen zu wollen.

n burten Hauptmann a. D. Erwin Klamm-
7 (Tochter). Major Konradiſcher Biederitz bei Magdeburg (Tochter).d Benze Halberſtadt (Sohn). Magi-

e eretar ernhard Lockmann-Göttingen
(Sohn).lobungen: Martel Bröſe mit Rudi Kolbe-S ne edel dieiſewih m E. Bruſchta

r

l nungen Dr. Heinrich Zakobi mitm r Dalerſtabi. Wilhelm
Schlehabn mit Bertha Schmäack-Göttingen.
E. Göiting mit Edith BadinCharlottenburg.

Todesfälle Gertr, Gerecke-Halle (22 9).
Halle 145 J.). Ludwi2 en h e Herwodn Lhſcher- Hal n

ugoHa 1 J). Willi Usner- Weißenfels ea t rebeſiger Eduard Menzel z
eibn

tadt-Theate
Sonnabend, 13. Mai,
Anfg. 71,, Ende 10:

Oper v. A. Thomas.
Sonntag nachmittag
Der eingedildete Aranke.

Sonntag abend:
alome.

Mai

muß der Schuhb
2wiegenaàäht,

wasserdicht und
s0 gearbeitet
sein, dab die
Ferientage zur
Freude werden.
Unser Wander-
schuh in Son-
derausführung S

ſMitteldeutsche Werkstätten G. H. Thieme, Halle a. Oleariusstr. 5. Fernspr. 4227.

hgebirge
für PFlachland,
Mittelgebirge,

Hoohgebirge
entsprieht

diesen Anforde-

rungen.

Rechtzeltig
vor der Fahrt

bestellen!

u
Kriminal-Sensationv-

Gastspiele

Wilhelm ander
Hute Malerarbeiten

Hodernes Theater SFarbige Raumskimmungen. Weißlackierungen,
14 auserlesene Lunatkräfet sämkliche Anskriche

Soſbadrürstenta e e h wenn
Schmiedeberger

Moorbäder. e-Z|ZDD
FleiſchmerinoGtummſchäfere) Friedehurg 6.

Poſt Friedeburg a. S. Fernruf Gerbſtedt 42) Station Gnölbzig
(Halteſtelle zwiſchen Könnern und Belleben).

Amtliche Bekanntmachungey

Bekanntmachung.
Der Bezirksausſchuß zu Merſebürg hat

von den ſtädtiſchen Körperſchaften am 24. Fehn
beſchloſſenen III. Na

Hundeſteuerordnung für die Stadt Halle v
13. 17. März 19

1915 genehmigt.
Der erwähnte Nachtrag, liegt im

Büro II Ratbausſtraße 19 III. Zimmer 75
Einſichtnahme aus.

Halle, den 10. Mai 1922.

chtrag

on
ſtädtiſe

Der Magiſtrat,

Vergebung
von Malerarbeiten in verſchiedenen
Gebäuden in mehreren Loſen am 19. M
vormittags 10 Ubr, Rathausſtraße 6
mer 106. Dortſelbſt vormittags von 8 bis 2
Angebotsvordrucke zu 2 3 und 5 erhälllich

Halle, den 11. Mai 1922.
Städtiſches Hochbanamt,

922

ai 192
II, 51

R Stellen Angebote

Bauführoe
für Beton- und Eiſenbetonban

per ſofort geſucht.
rren, welche nachweislich mehrere 91

eton und Eiſenbetonbaumit Erfolg im

Paul Zürn,

geweſen, werden gebeten, Bewerbungen mit
nisabſchr., Lebenslauf u. Gehaltsanſpr. einzure

Beton und Eiſenbetonbau,
och, Tief- u. Bergwerksbau, l

evfartſtraße 10.

Er. Steinztrasze 84.

Foſſaden

Der auktionsweiſe Verkauf hieſiger

Jährlings-Böcke
findet

Donnerstag, 18. Mai, mittags 117 Uhr
ſtatt. Wagen ſtehen 929 vorm. in Gnölbzig zum Zuge aus Richtung Sandersleben.
Außerdem fährt 830 vorm. ein Sonderzug von Halle Hettſtedter Bahnhof nach
Friedeburg. Rückkunft 450 nachmittags in Halle.

Die Friedeburger Jährlingsböcke
provinzialſächſiſcher Schafzüchter in Halle erhielten zwei erſte und zwei Ehrenpreiſe.

Zuchtleitung: Joh. Heyue, SchäfereiDirektor, Leipzig.

auf der Ausſtellung des Verbandes

Oberamtmann Meyer.

u
Mapkisen

liefert und repariert

Halle a. S.,Sternstr. 8.
Fernepr. 3631 u.

Fortbildungezirkel(Geſch., Lit.) ſucht noch
einige junge Mädchen.
Angeb. unter B. K. 6969
derſtraße 4.

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.

Schrift auf weiß. Bande.
H. Schnee Nachf.,

Gr. Steinſtr. 84.

ufarbeiten v.
Polſterwaren
aller Art, ſowie

eine gute haltbare
Damentaſche

eigener Anfertigung
erhalten Sie bei

G. Kunze.Sophienſtr. 17 Sout.

Hoſenträger
Sehr große Auswahbl.

Il Schnee Nacht. Gr. Steinstr. 84.

e nc i
kinderwayenreifen

C. Klappenbach,
Gr. Ulrichſtraße 41.

7

HMHaltbare. gute

empfehlt H. Sehneehebt.,

an Rudolt Mosse, Brü-

Wäſche uſw. weben (rote

77 Stück noch zur

Mutterſchafe
hat abzugeben

Oberamtmann Meyer,
Domäne Hriedeburg

Durch Beſchl. d. Geſ.-Verſ.
v. 1. 4. 19 iſt d. G. m. b. H
Heber Streblow,Halle, aufgelöſt. Die Gläu
biger d. Geſ. w. auigef.,
ſich bei d. Geſ. zu melden.

Hohe Preise

SlIher, Platin

alte Gehisse
zanit Hauffe

Edelmetall Handlung

Brüderstr. 9 a
Schulstr. I,
Nähe Gr Ulrichstr.

direkt am Markt

Bruch

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft

H. Schnee Nachtfolger,

79.Zuchtwiehwerſteigerung

des Prignitz-Derbandes, e. V.,
am Dienstag, dem 16. Mai 1922, vormittags9 Uhr in W ittenberge (Bez. Potsd.), Berlin
Hamburger Bahn, Hotel „Stadt Frankfurt“, für

Zuchtbullen, Färſen und Kühe.
Zum Verkauf kommen etwa

120 Bullen ſowie 25 Härſen
und Kühe.

Der Prignitz-Verband hat Leiſtun
zw von 1912 ab in ſämtlichen angeſ
en.

wege e ſendet aberſteigerungsverzeichniſſe verſendet ab 10.1922 koſtenlos die Geſchäftsſtelle in Witte cerra

(Bez. Potsdam), Auguſtſtr. 31. Fernruf 196.

kontrolle ſeit
loſſenen Her

Gr, Steinſtr. 84.

d

für Saatgut,Keue Säcke Hetreide, Mehi uſw.
I. Ztr. 65/115 em oder 57 em, 2 ZBtr. 65/135 crn

Ernteplanen Wagenplanen Staubplanen
Schlafdecken Strohſäcke Bindegarn
waſſerdichte Pferdedecken lldecken.k. AHeumüller. Sackfahrik, Leipjig, Tröndlin

ring 1.

Für alle Tiere können daher Leiſtungsnach- D

Arbeitsfrenudiger, tüchtiger

Akquisiteur,
der bei der hieſigen Geſchäftswelt gut

eingeführt iſt, zu ſofortigem Antritt
geſucht. Angebote unter Z. 7405 an
die Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung.

Erfahrener Gärtnet
in Obſt- und Gemüſeban zu ſofort geſrqh
Guter Lohn zugeſichert. Zeugniſſe u. Referenze
iltergut Rotes 6chloß e. i

Für ein JFabrikkontor wird eine

Buchhalterin
für Buchhaltun
maſchine keine

Korreſpondenz und Schre
nfängerin) geſucht. Offen

unt. 3. I. 6970 an Rudolf NHosze, Brüderſtr.

Für erſtkl. Kolonial
warenhdl. mit Marga-
rine- Niederlage wird
ein nachweisbar gut
eingeführter

Vertreter,
n mit Lager-raum, für die Provinz
Sachſen unter günſtig.

geſucht.
Offert. mit Angabe von
Referenz. unt. Chiffre
H. 14236 an Ann.-Exp.
Gallnn Rummert,
Braunſchweig, erb.

Zur ſelbſtändig.des e rkleinen Landwirtſchaft
ſuche ich für ſofort ein

Fräulein.
Offerten unter Z. 7423
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.
7

z MietGeſuche
Möbl. Zimmer geſucht.
Anna unter Z. 7433
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Ein gebrauchter,
cher

3TDiſd
zu kaufen geſucht.
gebote mit Preis
Z. 7432 an die Geſt
ſteue dieſer Zeitung

fa

ſtädtiſqh

4ſitz., 6 15 PS., fahrt
preiswert zu verhka

Bruno Köni
Forſterſtraße 3

D Tel. 6611

Betr. W. D. He
pflug. 80 PS.,wert zu verkaufen.
Städtiſche Gutsr

tung Körbelit
bei Magdeburg

rege Damenubrke
aéarm, l P. Se

(36) zu verkaufen.
Brandenburgeritt.

Suche gut
möbl. 5immer

in der Nähe des landw.
ZInſtituts für einen Stud.
d. Landwirtſchaft z. 15. Mai
Offert. erb. unter Z. 7426
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

TKaufgeſuche.)

Wollen Sie den
richtig. Preis erzielen?

ann bringen e J

alle Zahngehisse,
holzhrandsüne

nur zuPaul Kochanewghi,

Fachgeſchäft für
Edelmetall verwertung

Neue Promenade 1.

wilh. Stül
fachgeſchaft ſu

Kechen
u. Addiermaſchi

aller Arten
ferd.Khode-stt.
Ceipzig Kuf 262

Sofort lieferbar

Seltenes ne

a rm lkdelfte Stern

unter Z. 7430 erbet
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215. Jahrgang. Nummer 222. Beilage zur Halleſchen Zeitung

Halle uns Amgebung
Halle, 12. Mai.

Der Tulpenbaum
Hraußen im Nordviertel, mitten in dem kleinen Gärtchen,
zuxch ein roſtiges Gitter von der langen, ſchnurgeraden

gtraße getrennt wird, ſteht ein Tulpenbaum. Gras wächſt
über die Ränder der ehemals ſcharfgezogenen Wege des
gärtchens. Die paar Roſenbüſche laſſen die liebe pflegende
gand vermiſſen, auf zwei oder drei kunſtloſen Beeten gaben vor
Vochen Krokuſſe Kunde von den erſten Regungen des Früh-
ling Es müſſen alte Leute da wohnen, die keine Zeit und
Andacht mehr für ihr Gärtchen haben. Vielleicht leiden ſie Not.

Mitten in dieſem ſtillen Winkel blüht der Tulpenbaum. Und
wenn die Wege noch mehr von Gras überwuchert und die Stäbe
des Gitters noch roſtiger und ſpillriger wären ſolange der
Zulpenbaum blüht, ſpielt das alles gar keine Rolle. So ſehr
geht er das Auge auf ſich. So ſehr herrſcht er in dem kleinen
Garten. Ein König in ſeinem Bereich.

Wie dieſer lraune, blätterloſe Strauch noch vor drei Wochen
zahl und langweilig, wie in die Mitte gezirkelt daſtand, habe ich
ihn für nichts geachtet. Durch ſeine emporſchießenden, ſtarke
gnoſpenwülſte tragenden Aeſte hindurch ſch ich immer das be-
ſheidene Haus liegen, dem man keinen neuen Anſtrich gegönnt
hat. Schon viele Jahre nicht. Ein Stück romantiſcher Klein
ſtadt mitten in Halle. Dieſen kleinen Winkel habe ich in mein
herz geſchloſſen, ſeit der Tulpenbaum blüht.

Eines Tages nämlich brachen ſeine Blüten ins Licht hervor!
ungegählte große blaßrötliche Blüten von ſeltener Form. Man
will in ihnen Aehnlichkeit mit der Tulpe erkennen und nennt
nun den Baum danach. Aber das iſt nicht phantaſtiſch und
deutlich genug. Der Baum iſt hierzulande nicht zu Haus.
Aus der Fremde haben ſie ihn mitgebracht und nun lebt er hier
wie im Exil. Doch ſolange er blüht: jeder Zoll ein König!
vielleicht im Herzen Sehnſucht nach der fernen Heimat.

Die Blüten können gar nicht dichter geſtellt ſein, die Zweige
ſind faſt überladen. Die rundlich ſchlanke Form ſeines Geäſts
ſteht da wie ein Lichtwerk am Kerzenbaum, deſſen Funkeln alles
andere überſtrahlt.

Jeden Tag mache ich den Umweg durch dieſe Straße und
grüße ſein Blühen. Jch fürchte faſt, daß die Frau Profeſſor
von gegenüber etwas von meiner ſtillen Liebe gemerkt hat.
deshalb komme ich zu verſchiedenen Zeiten: aber immer iſt der
Tulpenbaum ein holdes Ereignis. Wird wie ein Andante, in
dem Moll und Dur ineinander überklingen.

Aber heute morgen, da hat der Tulpenbaum ſeine blühende
Laſt verſchüttet. Die Herrlichkeit hat ihr Ende gefunden. Die
glütenblätter liegen auf Raſen und Kies. Zarte Schalen, die
bald verwelken werden.

Mit einem Male fiel mir auf, wie roſtig das Gitter und
wie vergrämt doch das kleine Haus iſt Ha.

Diebſtahl -Hochkonjunktur in Halle
Jm Monat April 1922 wurden feſtgenommen 85 Perſonen

wegen einfachen Diebſtahls, 11 wegen ſchweren Diebſtahls,
15 wegen Betrugs, 5 wegen Urkundenfälſchung und Unter-
ſchlagung, 16 wegen Hehlerei, 35 auf Grund von Steckbriefen
und Haftbefehlen, 29 wegen anderer Straftaten, 27 wegen Sitt-
lichkeitsdelikten, 73 Bettler und Landſtreicher, 15 männliche und
18 weibliche Perſonen wegen Umhertreibens. Außer anderen
Straftaten wurden 211 einfache, 81 ſchwere Diebſtähle und
z2 Betrugsfälle zur Anzeige gebracht.

Ein verlorener Prozeß unſerer Polizeibehörde
Das Oberverwaltungsgericht hatte ſich mit einem für weitere

Kreiſe in Halle (Saale) bemerkenswerten Rechtsſtreit zu beſchäf
tigen, welcher zwiſchen dem Bergwerksdtrektor R. Lwowski und
Gen, und der Polizeiverwaltung von Halle (Saale) wegen Ein
ziehung von Teilen der alten Holberſtädter Straße parallel der
Lolkmannſtraße in Halle (Saale) ſchwebte. Nach einem erfolg-
leſen Vorprozeß erließ die Polizeiverwaltung zu Halle (Saale) im
Jahre 1920 eine Bekanntmachung, nach welcher die kritiſche
Strecke der Halberſtädter Straße im öffentlichen Intereſſe einge
zogen werden ſolle. Nach fruchtloſ m Einſpruch erhoben Berg-
werksdirektor Lwowski und Gen. Klage und behaupteten, daß
durch die Einziehung der fraglichen Straßenſtrecke das freie Bau
recht erheblich eingeſchränkt werde. Die Polizeibehörde betonte,
durch die Einziehung der fraglichen Straßenſtrecke werde das
Fenſter und Frontrecht nicht weſentlich verletzt; im öffentlichen
Intereſſe erſcheine die Einziehung der fraglichen Straßenſtrecke
dringend geboten. Nachdem der Bezirksausſchuß eine Ortsbe
ſichtigung vorgenommen hatte, wurde der Beſchluß der Polizei
behörde außer Kraft geſetzt und betont, durch das Vorhaben der
Polizeibehörde würde in der Tat das Fenſter und Frontrecht
der Kläger in erheblichem Umfange beeinträchtigt. Dieſe Ent-
ſcheidung focht die Polizeibehörde durch Berufung beim Oberver-
waltungsgericht an und hob hervur, das öffentliche Jntereſſe
überwiege und rechtfertige die Einziehung der betreffenden Wege-
ſtrecke. Das Oberverwaltungsgericht wies aber nach mehrſtündi-
ger Verhandlung und Beratung die Berufung der Polizeibehörde
ab und führte u. a. aus, ohne Zweifel handle es ſich vorliegend
um einen öffentlichen Weg; die Einziehung dieſes Weges liege
im öffentlichen Jntereſſe: das Fenſterrecht der Kläger ſei daher ſo
bedeutſam, daß das öffentliche Jntereſſe für die Einziehung der
kritiſchen Straßenſtrecke nicht als überwiegend angeſehen werden
könne.

Angemeſſenheitspreis für Kartoffeln. Der Provinzial
ausſchuß zur Feſtlegung von Kartoffelpreiſen beim Oberpräſi-
dium in Magdeburg hat in ſeiner Sitzung am 29. rz für ſor-
lierte Eßkartoffeln einen Erzeugerpreis (Angemeſſenheitspreis)
von 160--175 M. je Zentner je nach Qualität ab Erzeugerſtation
oder nächſtem Marktort feſtgeſetzt. Rechnet man hierzu die
Transportkoſten und den Händlergewinn, ſo leuchtet es jedem
ein, daß ein Zentner Kartoffeln immerhin auf 300 M. zu ſtehen
kommt. Als von keiner Sachkenntnis getrübt muß daher eine
vor einigen Tagen in den „Halliſchen Nachrichten erſchienene No
tiz bezeichnet werden, der ein Verkaufspreis für Speiſekar
toffeln von 86,50 M. je Zentner als angemeſſen bezeichnet wurde.
Derartige Veröffentlichungen ſind leider nur zu ſehr e et,
e Anſehen e Landwirte r edr g heradzu
ſetzen, was ni enug zu verurtetlen iſt.Akademilſcher Wifſton verein Jm Anſchluß an die
Halliſche Miſſionskonfereng fand geſtern abend die erſte öffentlicheSeeuee unſeres A. H. V. in dieſem Semeſter ſtatt. r
nar Keyſſer, der 22 Jahre in Neuguinega gearbeitet hat.
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Wie die Stadt Halle „ſpart“
Maifeier und Straßenbahn Ein unglanblicher Spruch
des ſtädtiſchen Schiedsgerichts 10 Millionen könnte
die Stadt

Wenn die Stadt ernſten Willen zum Sparen hätte, müßte ſie
die ganze Bürgerſchaft aufrufen, daß ſie helfe und mitrate. Jm
Stadtparlament wird heuer keine Sparpolitik getrieben und was
man wirklich an Verwaltungskoſten und Dienſtreiſen ängſtlich
beſchnitten hat, das wird auf der anderen Seite mit vollen
Händen zum Fenſter herausgeworfen. Und zwar: den Sozialiſten
in den Schoß.

Den Beweis dafür erkringt ein Spruch des ſtädtiſchen
Schiedsgerichtes, das ſich mit der Frage der Bezahlung
derjenigen roten Straßenbahner zu befaſſen hatte, die am
1. Mai keinen Handſchlag taten, die Straßenbahn ſich ſelber über
ließen und außerdem im Maifeierzug den Verkehr aufhielten.
Unglaublich ſchon, daß ihnen dieſer geſtohlene Arbeitstag auf den
Urlaub angerechnet werden ſoll, aber unglaublicher noch, daß das
Schiedsgericht entſchieden hat, daß den Sozialiſten, die am 1. Mai
gefeiert haben, der volle Tageslohn gezahlt wird. Der Magiſtrat
hat bis zum Sonnabend Zeit, dieſen Spruch nicht anzuerkennen.
Wir hegen keinen Zweifel, daß er dieſe Unglaublichkeit ablehnen
wird, worauf die Sache weiter nach Berlin zum Arbeitsminiſte-
rium läuft und eine prinzipielle Entſcheidung abgeben dürfte.

Die Auswirkungen des Schiedsſpruchs, ſollte er wirklich zur
Annahme gelangen, wären geradezu empörend und als ein Schlag
ins Geſicht derjenigen Arbeiter zu bezeichnen, die am 1. Mai
treu zur Stadt ſtanden und trotz aller Schmähungen bewieſen, daß
es noch Arbeiter gibt, denen die Pflicht über alles geht.

Die Stadt ſollte jetzt ein Radikalmittel anwenden, um end-
lich bei der Straßenbahn ruhige Verhältniſſe zu bekommen. Sie
würde dabei außerdem noch 10 Millionen Erſparniſſe machen und
könnte ſo endlich an den Weiterausbau des Netzes gehen. Wir
haben folgende Berechnungen angeſtellt, deren Unrichtigkeit
wir uns gern von der Direktion der Straßenbahn beſcheinigen
laſſen wollen, wenn ihr das möglich iſt. Wie aus Zeitungsnach-
richten nach dem 1. Mai hervorging, bewältigten damals den
Achtſtundenverkehr des Nachmittags 125 Fahrer und Schaffner.
Es wurden an jenem Nachmittag 50 000 Mark eingenommen.
Das iſt ein Halbtagsverdienſt, der einem guten Tagesverdienſt
(100 000 Mark) gleichkommt. Und alſo den Beweis erbracht hat,
daß mit einem verringerten Perſonal der Verkehr glänzend zu
ſchaffen iſt. Alſo weiter:

für 16 Stunden Dienſt 2350 Fahrer,
dazu Kranke und Urlauber 50

Jnsgeſamt: 300 Fahrer.
Mit dieſen 300 Fahrern wäre der geſamte Straßenbahnfahr-

dienſt in Halle zu bewältigen. Und wenn die Sozialiſten noch ſo
ſehr dagegen wettern wollen: ſie haben ja ſelber am
erſten Maiendlich den Beweis erbracht, daß zweihundert
Mann im Fahrdienſt unſerer Straßenbahn überflüſſig ſind; denn
der Etat weiſt 500 Mann Fahrperſonal aus. Sie haben damit der
Stadt für die Zukunft einen unſchätzbaren Wink gegeben, denn
dieſe tatſächlich überflüſſigen 200 Mann koſten jährlich nur an
Lohn nach dem heutigen Stande 10 Millionen Mark.
ws
in klaren Ausführungen, wie trotz der Auswirku der
animiſtiſchen Religion in Spiritismus, Aberglauben und berei
das Chriſtentum ſeinen Weg zur Papuaſeele findet. Der Unter-
richt an der Jugend wirkt allmählich und ſchwach. Allein die Tat,
die in den Seelen der Heiden das Bewußtſein weckt: der Miſſionar
meint es gut mit uns, führt an den Papua heran und läßt ihn
ins Chriſtentum hineinwachſen. Jm Anſchluß daran ſprach Prof.
Haberl-Wien über das Thema Gefolgſchaft und Botendienſt“ von
dem „Unchriſtentum“ im eigenen Volke und wie man es nicht
überwindet durch die Predigt vom Chriſtentum, ſondern allein
durch das Evangelium. Die Botſchaft von Jeſus muß verkündet
werden als dem König und Befreier der Völker und jeder ein
zelnen Seele. Nach wenigen Schlußworten von Prof. D. Hauß-
leiter fand die Verſammlung unter dem Geſang des Verſes „Mit
unſerer Macht iſt nichts getan“ ihren Abſchluß.

Sitzung der Stadtverordneten
am Montag, den 15. Mai, nachmittags 4 Uhr.

Tagesordnung der öffentlichen Sitzung:
1. Landverkauf an der Wittekindſtraße. 2. Landverkauf am

Angerweg. 3. Ablehnung eines Legats. 4. Verwaltungsordnung
für die Volkshochſchule und Wahl in den Verwaltungsausſchuß.
5. Nachbewilligung für die Kämmereirechnung für 1919. 6. An-
trag auf Unterſtützung kinderreicher Familien. 7. Haushaltsplan
Kapitel C.--C.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Die Verſammlung der Bekenntnisfreunde am 16. Mai.
Man einigte ſich über eine Reihe wichtiger Verfaſſungsfragen.
Neben der vom Ausſchuß beſchloſſenen Bekenntnisgrund-
lage fand auch folgende Anklang: „Getreu dem Erbe der Väter
ſteht die Kirche auf dem in der Heiligen Schrift und in
den altkirchlichen und reformatoriſchen Bekenntniſſen bezeugten
Evangelium von Jeſus Chriſtus, dem Gekreuzigten und Auf-
erſtandenen, ihren einigen Mittler und Herrn.“ Der Abbau der
laſtenfreien Patronate iſt zu fordern. Die Wahl mit feſtſtehenden
Liſten muß die Möglichkeit bieten, einzelne Namen zu ſtreichen.
Für jeden Kirchenkreis iſt dem Superintendenten (beſſer: Probſt)
eine techniſche Hilfskraft (Kirchenamt) beizugeben. Mit der juri-
ſtiſchen Leitung iſt grundſätzlich zu brechen. Die Generalſuper-
intendenten (beſſer: Biſchöfe) haben mit einem eigenen Konſi-
ſtorium in ihrem Sprengel zu wohnen. Alle, die auf dem Boden
der vereinigten Rechten ſtehen, mögen ſie einer der kirchlichen
Gruppen angehören oder nicht, werden aufgefordert, ſich zu einer
„bekenntnistreuen Vereinigung“ in der Provinz
zuſammenzuſchließen, um ſich und die Gemeinden in ihren kirch-
lichen Aufgaben zu fördern; Anfragen richte man an Pfarrer
Bach, Halle a. S.

Berlängerte Geltung des Sommerfahrplans. Die Geltungs-
dauer des Sommerfahrplans, der am 1. Juni einge-
führt wird, war urſprünglich bis zum 30. September vorgeſehen.
Sie iſt jetzt bis zum 7. Oktober verrängert worden. Es gilt dies
auch für die mannigfachen Sommerzüge, die der neue Fahrplan
vorſieht. Sie ſollten bisher bis zum 30. September verkehren,
laufen aber bis zum 7. Oktober einſchließlich. Die Verlängerung
rührt davon her, daß im beſetzten Gebiet in der Nacht vom
7. zum 8. Oktober die Rückkehr von der Sommerzeit zu der weſt
europäiſchen Zeit erfolgen wird. Die weſteuropäiſche Sommer-
e entſpricht bekanntlich unſerer mitteleuropäiſchen Zeit. Jm

ſetzten Gebiet muß demnach mit dem 8. Oktober ein neuer
hrplan eingeführt werden. Um den doppelten Wechſel des

ahrplans am 1. und am 8. Oktober zu erſparen, pit im ganzen
eich der Reichsbahn der Fahrplanwechfel am 8. Oktober ein.

Volkshochſchule. Den 1. Vortrag der Reihe Einzelvor
träge aus verſchiedenen Wiſſensgebieten hält am Montag den

jährlich bei der Straßenbahn

Auch hier zweifeln wir nicht, daß der Magiſtrat, der durch
ſeinen Bürgermeiſter Seydel immer wieder verkünden läßt, wie
groß der Spareifer bei allen Dienſtſtellen iſt, mit Erergie und
ohne Schonung ans Sparen gehen wird. Härten ſind ohnehin
keine zu erwarten. Die Leute brauchen bei einigermaßen gutem
Willen nicht einen Tag auf der Straße zu liegen, weil der mittel-
deutſche Arbeitsmarkt mit dem Rieſen Leung täglich immer
wieder neue Arbeitskräfte fordert. Und weil die Stadt die unbe
dingte Pflicht hat, den Gewerbetreibenden zu helfen, indem ſie die
Gewerbeſteuer nicht ins Unermeßliche wachſen läßt, wird das
nehmen wir beſtimmt an geſchehen, was 10 Millionen Erſpar-
niſſe auf einfachſte Weiſe dem Stadtſäckel erbringen kann. Jn
anderen Städten iſt man lange zu dieſem Sparſyſtem über
gegangen. So hat Berlin auf Antrag des Oberbürgermeiſters
nach dem letzten Streik energiſch durchgegriffen und 2500 Mann
entlaſſen, die auch nicht den geringſten Verkehrsausfall der Rieſen-
ſtadt gebracht haben. Nebenbei ſparte man dadurch in Berlin
120 Millionen Mark.

Auch Dresden hat ähnliche Pläne. Dort ſucht man durch
Vereinfachung des Verkehrs Erſparniſſe zu machen. Zuerſt hat
man den Schaffner zu entbehren verſucht und hat gute Erfah-
rungen mit dem „Ein-Mann-Wagen“ nach Hauſe gebracht.

Jn den Kreiſen der Straßenbahnverwaltungen aller Jn-
duſtriegebiete iſt gegenwärtig von der Einführung ſolcher Wagen
viel die Rede. Auch bei der Weſtfäliſchen Straßenbahn, Gerthe,
hat man ſich mit dieſer Frage eingehend befaßt. Auf der Teil-
ſtrecke dieſer Geſellſchaft Lüdgendortmund-- Hafen iſt ein „Ein-
MannWagen“ bereits eingeführt und zwar mit gutem Erfolg.
Wo allerdings ein ſtärkerer Verkehr des Publikums vorhanden iſt,
ſoll ſich der Ein-MannWagen nicht bewähren, da ſich eine genaue
Kontrolle dann nicht durchführen läßt und zu viel „blinde“ Fahr-
gäſte durchſchlüpfen. Jn England und Holland ſind die Ein-
MannWagen ſo eingerichtet, daß man nur auf der vorderen

Plattform ein und ausſteigen kann. Oeffnen der Türen und Ein
ſetzen der Sicherheitsbremſen werden durch automatiſche Vorrich-
tungen vom Schaffner ſelbſt verſehen.

Auch hier in Halle trägt man ſich mit dem Gedanken, ſpäter
den „Ein-MannWagen“ einzuführen und damit Erſparniſſe zu
erzielen. Wenn dann das Syſtem dur-hgeführt ſein wird, wäre
ein 1. Mai ſchon leichter zu ertragen. Denn um zum Schluß
noch einmal darauf zurückzukommen die Forderung, die nun
die Arbeitswilligen ſtellen werden, nämlich auf doppelte Be
zahlung, wäre durchaus berechtigt, wenn die Maifeiernden
fürs Faulenzen den Tagelohn nachgeworfen bekommen ſollen.
Was aber dann der Stadt dieſer erſte Mai allein bei der Straßen
bahn koſtet, das iſt leicht zu errechnen wenn man bedenkt,
daß einer Ausgabe für Löhne, Strom uſw. 150 000 Mark eine
Halbtagseinnahme, erzielt durch treue Arbeiter, von 50 000 Mark
gegenüberſtehen. Der Bürger ſoll ſich's merker und immer wieder
merken: 100 000 Mark für den Mai-Spaziergang der feiernden
Straßenbahner bei einem Etat, der uns St uerlaſten auf
bürdet, wie wir ſie in der Zukunft kaum werden ertragen können.
Wie weit ſoll dieſe Rückſicht noch gehen

einſparen

15. Mai, Herr Geh. Med.-Rat Univ.-Prof. Dr. Ziehen über „Die
Entwicklung des kindlichen Seelenlebens bis zum Schulantritt“,
im großen Hörſaal des Melanchthonianums. Reſtliche Karten
nur noch Gr. Märkerſtraße 10 I, und Abendkaſſe.

Geſundheitsbelehrung im Film. Ueber „Die Geſundheits-
pflege des täglichen Lebens“ wird am Dienstag, den 16. Mai,abends 8 Uhr im Reformrealgymnaſium Aula Frieſenſtraße,
Herr Stadtarzt Dr. Dohr, Hannover, einen Vortrag mit Licht
bildern halten. Dabei wird zum erſten Male in Halle der Film
vorgeführt: „Malchen, die Unſchuld vom Lande“, der in belehren-
der Form, teils volkstümlicher, teils ſcherzhafter Weiſe, alles
wiedergibt, was eine tägliche Geſundheitspflege erfordert. Ver
anſtalter: Ortsverein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe.

Deutſchnationale Volkspartei, Volksverein Halle und
Saalkreis. Zur öffentlichen roteſtverſammlung
gegen die Lüge der Schuld am Kriege am Sonn
abend, den 20. Mai 1922, abends 8 Uhr im großen Thaliaſaal,
in der Univerſitäts-Prof. Karo ſpricht, müſſen alle Deutſch
nationalen erſcheinen. Es gilt die Beſeitigung des Schand
paragraphen im Verſailler Vertrage, jeder Einzelne trage hier-
zu ſeinen Teil bei und proteſtiere durch ſeine Anweſenheit.
Einlaßkarten werden nicht ausgegeben. Der Eintritt iſt
frei.

Prvovinziallandtag. Jn der fernmündlichen Uebermittlung
der Berichte über die Verhandlungen des Provinziallandtages
ſind einige Satzfehler unterlaufen, die zwar ein aufmerkſamer
Leſer wohl als ſolche erkannt haben wird, auf die wir aber gleich
wohl hinweiſen wollen. Jn dem Stimmungsbild, der dem
geſtrigen Bericht vorausgeſchickt iſt, muß es ſelbſtverſtändlich
heißen: grundlegende (nicht grundloſe) Erweiterungsanträge.
er iſt ſtatt elektriſche Entgreiſung elektriſche Entladung zu
etzen.

Vereins- Nachrichten
Der Bund der Auslandsdeutſchen, Halle (Saale), hält ſeine

Mitgliederverſammlung am Sonntag, 14. Mai, morgens 10 Uhr
in Bauers Bierſtube, Rathausſtraße 3, ab. Das Erſcheinen aller
iſt Pflicht. Dort werden auch jeden Sonnabend von 5—-7 Uhr
abends Sprechſtunden abgehalten.

Gemeinnützige Siedlungsgenoſſenſchaft „Stahlhelm“.
Ordentliche Generalverſammlung am Montag, den 15. Mai, im
Reſtaurant Schrebergarten-Süd, Beeſener Straße. Beginn
824 Uhr. Wichtige Tagesordnung.

Eine völkiſche Totenfeier veranſtaltet der deutſchvölkiſche
Schutz- und Trutzbund am Dienstag, den 30. Mai,
8 Uhr, im Garten der Saalſchloßbrauerei. Jm Mittelpunkt der
Feier ſteht eine Gedenkrede von Profeſſor Kräger, früher
Düſſeldorf, über „Unſere Toten“. Der Feierlichkeit und der
Stimmung entſprechend wird der ganze Garten der Saalſchloß-
brauerei mit Pechpfannen und Fackeln erleuchtet. Karten ſind
ſchon jetzt zu haben bei Hothan, Koch, Manthey, Lippertſche
Buchhandlung und für Mitglieder in der „Halleſchen Zeitung.

Die alten Kameraden
Das Denkmal der 107er.

Leipzig, Mai,
war ein großer Tag! Leipzig hatte alles getan, um feineWeſalehen 107 er zu ehren. Zu Tauſenden ſtand die Menge um

den Totenhain zu ge des gewaltigen Males. Helm nfunkeln im Sonnenlicht. ewe gang belebt den Platz.
ehemaligen aktiven 107 er gruppieren ſich, dagu Reſerve, Land
wehr, Veteranen, geführt von ihren letzten Kommandeuren.

Kommändoſtimmen: „Achtung!“ Und da fliegendie Augen zu dem Ehrenmal, das aus gelbem Santſtein empor
ragt: See Hauptpfeiler auf kreisrunder
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oberen Teil eine eherne Schriftplatte tragend. der Mitte.
wie ein Altar, ein ſchlichter Stein, auf der

Schwert ausgemeißelt. lein Kriegerkopf, von Eichenlaub bekränzt, Ortsnamen verkünden
die großen Taten der Regimenter: 7794 alte 107er durch
Heldentot geblieben. Welch ein Ehrenmal, das Leipzig in
Dankbarkeit ſeinen Helden ſetzt! Der Künſtler O. P. Burg-
hardt hat ganze Arbeit getan.

Händels Largo verklingt. Der Leipziger Männerchor
uneer Leitung Profeſſor Wohlgemuth weiht dem Andenken
der gefallenen Kameraden ergreifende Klänge. Vom erhöhten
Standpunkte aus ſpricht Pfarrer Mühlhauſen die Weihrede
Große Gedanken! Sie wirken ohne allen Prunk, gan durch
ſich ſelbſt: ſchlicht und ernſt. Die Kameraden ſind gekommen
und ſchmücken die Gräber, ſie können ihre Toten nimmermehr
vergeſſen, ſie ſetzen dieſen Stein zum Gedächtnis der Beſten,
zum Gedächtnis derer, die ihr Leben hingaben. Die Stimmung
der Verſammelten krönt ſich in dem Wort: Herr der Welten
und Völker, laß uns wert ſein der toten Brüder, macht uns
ſo groß und rein, wie ſie waren, Herrgott gib uns die Frei
heit wieder, denn die Freiheit iſt die Sonne für das Wachstum
eines Volkes! Wieder knappe Kommandorufe ein Griff
der Ehrenkompagnie wie von einem Mann „Präſentiert das
Bewehr!“ Die Menge entblößt das Haupt, der alte Preußengar
ſteigt empor: „Jch hatt einen Kameradenoherſt Freiherr von Bodenhauſen, Generalmajor von
Koppenfels, Oberſt Aſter riefen in kurzen Anſprachen noch ein-
mal die Erinnerung großer Tage wach und legten an den
Hauptpfeilern unverwelklichen Lorbeer nieder. Der ehemalige
König und ſein Bruder Johann Georg, der der letzte Chef des
Regimentes war, hatten Kränze geſchickt. Und dann in langer
Reihe die ehemaligen Offiziere der 18. Ulanen, der 106 er, des
Artillerieregimentes 77, des Trainsbataillones 19 und wie ſie
alle heißen; ſtädtiſche und ſtaatliche Behörden in großem Auf-
uge.ſeann Abmarſch zogen Tauſende durch das Ehrenmal hin

durch Palmen wehten im Wind.
Der „Marſch S S wie in alterZeit; in feſtem Gleichſchritt bewegt ſich der Ben ar eine gemeinſame Abſchiedsfeier aller

drei Regimenter im Zoo ſtatt, wo die alten Kameraden ihre
Erinnerungen austauſchten und ſich die Hände ſchüttelten auf
f iederſehen.frove an verheran. Das Regiment iſt aufgelöſt, aber der
Geiſt lebt noch; ihm hat Leipzig im Denkmal der 107 er ein
unvergängliches Symbol geſetzt; jener Soldatentreue, die das
Beſte an uns war und die uns wieder groß machen wird.

Stahlhelm. Gruppe SüdWeſt. Sonnabend, den 18. Mai,
Beiſammenſein 8 Uhr abends Bürgerkaſino, Betramſtraße.

Verein ehem. 10. Huſaren von Halle u. Umg. Sonnabend,
13. Mai, Monatsverſ. im „Markgrafen“. Anmeldung zur Fahrt
nach Stendal (Denkmalsweihe).

Hollohes enStadttheater. Es ſei darauf hingewieſen, daß die heute
Freitag ſtattfindende Vorſtellung „Fauſt“ um 7 Uhr beginnt.
Sonnabend gelangt die Oper „Mignon“ zur Aufführung. Sonn
tag nachmittag 324 Uhr Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen
„Der eingebildete Kranke“, Luſtſpiel von Moliere, Sonntag abend
73 Uhr „Salome“ von Richard Strauß. Montag Hoffmanns
krzählungen“.v In ThaliaTheater gelangt am Sonntag abend 78 Uhr
„Was ihr wollt“, Luſtſpiele von Shakeſpeare, zur Aufführung.
Eintrittskarten ſind an der Kaſſe des Stadttheaters zu haben.

Das Marionettentheater im „Neumarktſchützenhaus“. Wir
möchten nochmals auf die Vollwertigkeit der Marionettenſpiele im
„Neumarktſchützenhaus“ hinweiſen. Marionettenſpiele gab es ja
in allen Ländern ſeit dem Altertum, aber wirkliche Meiſter ſind
immer ſelten geweſen. Jn Karl Charton und C. Schichtl, die uns
hier als Leiter entgegentreten, ſind ein Paar ſolche Meiſter wieder
erſtanden, die in den Zeiten, wo das Marionettentheater blühte,
auch das verwöhnteſte Publikum in Erſtaunen geſetzt haben. Als
länzendſter Punkt des Programms wird uns hier „Das laſterZafte Leben und erſchröckliche Ende des weltbrühmten, jedermänn-

lich bekannten Ertzzauberers 2 oktoris J 33 i r
ten. Die Aufführungen beginnen, wie aus dertſchen iſt, 8 Uhr. Nachmittags 4 Uhr: Märchenſpiele.

Wir können jedem, auch dem anſpruchsevollſten Literatiker, den
Beſuch nur empfehlen. Das Theater wird nur noch einige Tage
in Halle verweilen.

Das unsere Leser sogen
Die „vaterländiſche“ Bedeutung der Halleſchen

Jugendwocrhe
die Vorausſetzung der Tatſache, daß die

Jugendbewegung als Geſamterſcheinung noch ein derartig unge
klärtes Bild abgibt, daß ſelbſt gelehrte Profeſſoren kaum klar
hindurchſehen können, wie die ſtets wachſende Literatur, die ſich
mit ihr auseinanderſetzt, zur Genüge charakteriſiert.

Darum gehört nicht viel dazu, um ſie irgendwelchen Zwecken
dienſtbar zu machen oder Gedanken hineinzuſäen, die bei
näherem Betrachten zum mindeſten gewagt erſcheinen.

Jn der Nr. 218 der „Halleſchen Zeitung lieſt man in einem
längeren Artikel von der. vaterländiſchen Bedeutung der Halliſchen
Jugendwoche, die ſoeben ihren Abſchluß gefunden hat.

Ich halte es für meine Pflicht, die Leſer auf einige Beobach
tungen aufmerkſam zu machen, die geeignet erſcheinen, das Urteil
zu verſchieben. Man lieſt in dem beſagten Aufſatz folgende

Es iſt zugegeben

e:
„Mit Ausnahme des anderweitig (auf dem Gebiete einer

Körperpflege) intereſſierten „Bismarckbundes“ und des vorüber
gehend aus der Arbeits gemeinſchaft ausgeſchiedenen Jungnatio-
nalen Bundes waren alle nationalen Bünde beteiligt.

Sollte der Bismarckbund wirklich der Körperpflege
wegen auf eine wichtige Poſition verzichten, wenn es ſich um
vaterländiſche Dinge handelt? Jch wage es zu be-
zweifeln, es hieße der Ehrlichkeit der Beſtrebungen des Bundes
in den Rücken fallen, wollte man dies zugeben.

Und gar der Jung nationale Bund, der allem An-
ſchein nach ſo feſt in ſich geſchloſſen iſt und unter zielbewußter
nationaler Führung ſteht, ſollte er deshalb eine große Aufgabe
verkennen, nur weil er nicht in der Arbeitsgemeinſchaft ver
treten iſt?

Jch halte es bei einem Bunde, der einer der ſtärkſten natio-
nalen Bünde iſt, und außerordentlich intenſiv arbeitet und ſtändig

größer wird, für unmöglich. ßEs iſt alſo einfach Pflicht der nationalen Kreiſe,
zu forſchen, wo denn der Grund liegt für dieſes eigentümliche
Verhalten einiger nationaler Bünde bei einer angeblich „vater-
ländiſchen“ Sache.n Nachdenken hierüber mußte ich daran denken, daß

manche dieſer Jugendlichen am 1. Mai den Zug der demon-
rierenden Sozialdemokraten mitmachten, wie jeder beobachten

mußte daran denken, daß die Redner der Jugendwoche
keinerlei bewußte Bekenner des nationalen Gedankens waren

ßte ſchließlich an s letzte, r Feuer denken, wo die
ternationgle geſungen wurde.nd wer war e denn der das deutſche Fauer m 8 Uhr ſchon

angündete
Und ich erlaube mir am Schluß die re Sollten dieſe

Bünde etwa aus ehrlicher Ueberzeugung heraus gehandelt haben.
weit ihnen nationale Not und nationaler Glaube zu wenig betont
War

Ka derfeit ein

An der Außenſeite der drei Pfeiler je

Siedlungsbauten zuzuſchießen.

Aus Mittelderrtſchlano
Bayeriſche Milcherzeugniſſe in Sicht

Das in Bayern noch beſtehende Ausfuhrverbot für Milch-
erzeugniſſe, insbeſondere für Butter und Käſe, ſoll nach einer
Mitteilung der Vereinigten Handelskammern Frankfurt a. M.
Hanau vom 16. Juni ab fallen. Die Aufhebung dieſes Verbotes
dürfte nicht ohne Wirkung auf die Preisgeſtaltung für Butter und
Käſe ſein und ſie in günſtigem Sinne beeinfluſſen.

zdz—zkmzCCk:kdämV

Eine Spur der thüringiſchen Königin Baſſina
in unſerer Gegend?

O. Sch. Die beiden germaniſchen Völkerſtämme der Hermionen
und Turonen, die ſich gegen Ende der Völkerwanderung, aber noch
vor dem Slaveneinfall, zu beiden Seiten der Saale niederließen
und ſich zu dem Stämmebunde der Hermunduren vereinigten
errichteten bald das große, zwiſchen Harz, Thüringer Wald und
Elbe liegende Königreich der Duringen oder Thüringer. Der im
5. Jahrhundert regierende König Biſino gilt heute wohl unbe
ſtritten als der Gründer von Bieſenrode am Oſtharz, Beeſen-
ſtedt (1156 Biſinſtede) und Böſenburg (1164 Biſinburg) an der
Hettſtedter Bahn, ſowie von (1184 Bizeme-Biſinheim)
an der Weißen Elſter. Von ſeiner Gemahlin Baſena oder Baſſing,
deren Silberſchatz bei Weimar ausgegraben wurde, weiß man,
daß ſie von dem Frankenkönig Childerich, der als Flüchtling gaſt-
rer wer Aufnahme am Thüringer Hofe gefunden hatte, ent-
ührt und die Mutter Klodwigs wurde. Dagegen wußte man

nicht, ob ſich Vaſſing ebenfalls an der Gründung thüringiſcher
Siedlungen beteiligt, oder ob wenigſtens ihr Gemahl BViſino eineſeiner zahlreichen Ortsgründungen nach ihr benannt hat. Das
wird nun zur größten Wahrſcheinlichkeit, wenn man bedenkt, daß
in einer ſechshundertjährigen Kloſterurkunde vom 12. Mai
322, wonach der Abt Heinrich des Merſeburger Peterskloſters von

ſeinen Einkünften in Baſſindorff jährlich 5 Mark Silbers an
den Vikar Dietrich abtritt, unſer Nachbarort Paſſendorf, das ſpäter
auch zum Bistum Merſeburg gehörte und jetzt noch in dem land
rätlichen Kreiſe Merſeburg liegt, mit ſeiner urſprünglichen
Namensform genannt iſt. Die Ortſchaften mit der Namens-
endung dorf zählen bekanntlich zu den älteſten deutſchen Sied-
lungen und enhalten in ihrer erſten Hälfte, dem Beſtimmungsort,
zunächſt den Namen ihres Gründers. Wir dürfen alſo wohl an
nehmen, daß der heutige Name Paſſendorf entſtanden iſt aus
Baſſinendorf, und das bedeutet ein von der thüringiſchen Königin
Baſſina gegründetes oder nach ihr benanntes Dorf.

G. Eisleben, 9. Mai. (Stadtverordnetenſitzung.)
Jn der Sitzung der Stadtverordneten war es diesmal der Vor
trag des Generals v. Francois, welcher am gleichen
Abend ſtattfinden ſollte, der die Gemüter erhitzte. Mit Miß
vergnügen dachte man an die Abfuhr, die man ſich bei der
beabſichtigten Sprengung der Goltz Verſammlung geholt hatte,
deshalb mußte auf jeden Fall das erneute Auftreten eines der
art „reaktionären“ Generals in Eisleben (1) unterbunden
werden. Von dem Kreisgewerkſchaftskartell war eine Eingabe
gegen den Vortrag eingereicht, wonach der Bürgermeiſter den
Vortrag unterſagen ſollte. (17) Dieſer mußte darauf hinweiſen,
daß die Stadtverordneten und der Magiſtrat den Vortrag nicht
verbieten könnten, und daß eine Partei dasſelbe Recht
zu Verſammlungen habe wie die andere. DerStadtverordnetenvorſteher widmete der Tätigkeit des ſcheiden
den berbürgermeiſters Dr. Rieſe Worte unein
geſchränkter Anerkennung. Zum Zeichen, daß man der Arbeit
des ſeitherigen Stadtoberhaupkes gedenke, wurde beſchloſſen,
eine der neuen Straßen mit ſeinem Namen zu be-
legen. Nach Erledigung von Wahlen wurde die Beſchlag-
nahme von Räumen verhandelt, die Ablöſung habe nur ein
zutreten, wenn Härten betreffs Kochgelegenheit uſw. beſtehen.
Die Sätze für das Marktſtandsgeld wurden um 250 v. H.
erhöht, ſowie um 100 v. H. für den Wieſenmarkt, ebenfalls
wurde der Schlachthofgebührentarif erhöht. Umdem Wohnungsbau mehr dienen zu können, wurde beſchloſſen,
das an der Blücherſtraße projektierte 12-Familienhaus nicht zu
erbauen, ſondern die dafür bewilligten 236 Millionen Mark für

Jn der geſchloſſenen
Sitzung wurde der anderweitigen Feſtſetzung der Gehaltsbezüge
des Krankenhausarztes zugeſtimmt. Die Verlängerung des
Vertrages mit der Gewerkſchaft über Lieferung elektri-
ſcher Energie und zwar auf 5 Jahre, wurde ausgeſprochen.

Hornburg, 10. Mai. (Großfeuer.) Die dem Land
wirt Hermann Freiſe gehörige Scheune und Ställe ſind
niedergebrannt. Der Schaden iſt ziemlich beträchtlich, er wird
auf etwa 150 000 Mk. geſchätzt. Der Beſitzer war ſehr gering
verſichert. Ueber die Urſache des Brandes iſt noch nichts be
ſtimmtes bekannt geworden, doch vermutet man fahrläſſige oder
vorſätzliche Brandſtiftung.

Pr. -Vörnecke, 10. Mai. (Einbrüche.) Ein großer Dieb-
ſtahl wurde hier in der Nacht zum Sonnabend ausgeführt. Beim
Landwirt Klammroth ſind Werte in Höhe von 40900 Mk. ge-
ſtohlen worden. Weiter war verſucht worden, auch bei der
Witwe Jda Heine einzubrechen. Jn Betracht kommen fünf bis
ſechs Perſonen, darunter muß ſich ein jedenfalls 14-—15 jähriger
Junge befinden, da durch das eine Fenſter ſich nur eine jünger
Perſon hat ſchieben laſſen können.

Stendal, 9. Mai. (Der Landbund Stendal) hiekt
eine Verſammlung ab, in der u. a. folgende Entſchließung an
genommen wurde: „Die aus allen Teilen des Landkreiſes
Stendal zahlreich verſammelten Landwirte erheben e gen
eine erneute Getreideumlage einmütigen ſchär-
ſten Widerſpruch. Sie bedeutet eine völlig ungerecht-
fertigte Sonderſteuer, die allein die Landwirtſchaft belaſtet und
darum nur Erbitterung auslöſen kann. Eine ſolche Ungerechtig“
keit raubt die Schaffensfreudigkeit und wirkt produktions-
hemmend.

Avolda, 9. Mai. (Entdeckter Mörder Am
19. Januar 1919 wurde nachts 2 Uhr auf der Straße zwiſchen
Apolda und Mattſtedt der Wachtmeiſter Biebighaeuſer ermordet.
Das Verbrechen blieb damals unaufgeklärt. Auf Veranlaſſung
der Staatsanwaltſchaft in Weimar iſt jetzt der Zimmermanr
Mathäi aus Apolda verhaftet und dem Landgericht in
Weimar zugeführt worden. Der Verhaftete ſteht in dringendem
Verdachte an der Mordtat beteiligt zu ſein.

g. Cöthen, 12. Mai. (Der neue Bahnhof.) Der hieſige,
ſeit über 10 Jahren im Gange befindliche Bahnhofsumbau
nähert ſich nunmehr ſeinem Ende. Die Gleisverlegungsarbeiten
ſind jetzt im weſentlichen fertiggeſtellt. Am 16. Mai ſollen die
beiden letzten Strecken, die bisher noch auf proviſoriſchen Gleiſen
liefen, die Linien nach Deſſau und Aken, auf die endgültigen
Gleiſe übergeführt werden. An dieſem Tage ſoll auch der dritte
Bahnſteig, der nur dem Verkehr mit Aken dient, in Benutzung ge
nommen werden. Vorläufig iſt dieſer allerdings noch ohne Ueber-
dachung, da ſich deren Fertigſtellung Hinderniſſe in den Weg
ſtellten. Jn etwa 3--4 Wochen wird aber auch dieſe vollendet
ſein. Die neue Eilgutabfertigung wird in etwa 8 Wochen dem
Verkehr übergeben werden können. Die Gebäude derſelben ſind
fertig, die Laderampe aber muß noch ausgebaut und gepflaſtert
werden. Die ondgültige Beendigung der Umbauarbeiten denkt
man auch noch im Laufe dieſes Jahres erreichen zu können.

R. Deſſau, 10. Mai. (Der Gemeinderat) beſwäftigt ſich
2 drei Tagen mit der Beratung des ſtädtiſchen Haushaltsplansb,
er zum erſten Male ein großes Defizit 9 Millionen

weiſt. Ss iſt nach menſchlichem Ermeſſen ausgeſchloſſen, daß die
Stadt aus ſich heraus dieſe Summe aufbringen kann, die aller
Vorausſicht nach noch beträchtlich ſteigen wird. Neben anderen

Abgaben denkt der Magiſtrat an einen 1000prozentigen
Zuſchlag zur ſtaatlichen Gewerheſteuer, der be
von der Rechten bis zu den Demokraten bekämpft wird. 9
verlautet, neigt man im Landtage inzwiſchen dahin, die
gewerblichen Einkommen entweder frei zu laſſen oder nu
zu belaſten. Man hofft, das Defizit durch Sparſamkeit und Ab.
ſtriche im Etat zu beſeitigen. Bisher hat man aber hiervon noh
nicht viel gemerkt. Ein Antrag der Rechten, die Aufwandsent
ſchädigung für die Stadtverordneten ganz zu ſtreichen, wurde mit
den Stimmen des Magiſtrats und der Linken abgelehnt.

Wülperode, 9. Mai. (Verſteigerung.) Die alljährlighier ſtattfindende Verſteigerung der Recklebenſchen Rer
nohochzucht war auch in dieſem Jahre gut beſucht. Ünte:
anderem rravte ein zur Auktion geſtellter Bock den Preis von
136 000

Eiſenach, 11. Mai. (Staatsrat Kühnerff.) Heute
mittag verſchied nach langen Leiden der weit über die Gren en
Thüringens hinaus bekannte Chefredakteur und Herausgeker
der „Eiſenacher Tagespoſt, Staatsrat Philipp Kühner, im
64. Lebensjahre.

gurnen. Sptel urd Sport
Fußball-Städtekampf Budapeſt- Berlin

Am kommenden Sonntag ſtehen ſich die repräſentativen
Mannſchaften von Budapeſt und Berlin zum vierten Male im
Fußballkampf gegenüber und es ſteht zu erwarten, daß der
Schauplatz des Treffens, das Deutſche Stadion imGrunewald, das gleiche Bild wie am 16. Mai 10920 zeigen
wird. Damals wohnten dem Ueberraſchungsſiege der Berliner
Elf von 2:1 nicht weniger als 40 000 Zuſchauer bei. Leider
kann Berlin diesmal nicht die ſtärkſte Mannſchaft ſtellen, da aus
den Vereinen Union S. C. C. und NordenNordweſt, die im
Kampf um die Fußballmeiſterſchaft ſtehen, keine Spieler berüd.
ſichtigt werden konnten. Der Berliner Elf, Schwebler,
Standtke, Bache, Kaldune, Tewes, Schumann, Hoffmann, Hartmann, Rolack, Wolter und H. Schmidt (Preußen), wird folgende
Mannſchaft aus Budapeſt entgegentreten: Kroll, Voget
Mandl, Kerteſz, Hajos, Blum, Pantuſz, Molnar, Orth, Hirzer,
Weiſz. Die Budapeſter treffen am Freitag abend 5,15 Uhr auf
dem Anhalter Bahnhof ein.

Wi,
kleinen

r gering

Anſchwimmen des Halleſchen Schwimmvereins 02. Am
Sonntag, den 14. Mai, vormittags 10 Uhr, veranſtaltet der
Halleſche Schwimmverein von 1902, e. V., in ſeinem Sportbade
Weingärten 31 ſein diesjähriges Anſchwimmen. Lange iſt dieſer
Augenblick von der Mannſchaft und von der geſamlen Bade-
gemeinde herbeigeſehnt worden. Nach dem Winter, der dieemal
kaum ein Ende nehmen wollte, naht für den Schwintmer wieder
die Zeit der fröhlichen Arbeit im Freien. Die Mannſchaft unſeres
älteſten Schwimmvereins iſt weſentlich verſtärkt worden. Die
jüngeren Kräfte ſind herangewachſen und müſſen in dieſem Jahre
gegen altbewährte Klaſſe antreten. Das Siegen wird nicht leicht
werden. Jn der Mannſchaft fehlt der Kurgſtreckenſchwimmer
Zeiler, der nach Budapeſt gegangen iſt. Jn der Jugenpklaſſe iſt
jedoch guter Nachwuchs vorhanden. Wenn die Witterung weiter
günſtig iſt, kann am Sonntag ſchon eine kleine Leiſtungsprüfung
ſtattfinden.

Der Schwimmſport des Sonntags gipfelt in dem Verbands
offenen des Ottenſer S. V. 1909. Hier haben die Hamburger Ver
eine ſowie Berlin, Bremen, Breslau, Hannover, Jtzehoe, Kiel und
Magdeburg miteinander um die Siegesehren zu ringen. Jnter-
eſſant iſt die Beteiligung von Trolle, der allerdings in dem
Hannoveraner Bähre nur einen einzigen Gegner hat. Jn der
2. Kurzen Strecke dürfte Riedel (Hellas-Magdeburg) kaum zu
ſchlagen ſein, trotzdem qualitativ gute Meldungen vorliegen.
Neben weiteren Staffel- und Einzelrennen vervollſtändigen
Damen und Herrenwaſſerballſpiele das Programm. Jn
Heidelberg kommt in einem Verbandsoffenen des S. V. Nikar
die Jugend zu Wort.

Gewinn Auszug
ver

19. Preuß Südd. (245. Preußß.) KlaſſenLokfterke
6, Klaſſe. 24. Ziehungstag. 10. Mai 1022,

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
In dex Vormittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen;

2 u 200000 M 26066
2 zu 30000 M 270088
2 n 16000 M 111182
6 zu 10000 M 163362 107648 207206
26 zu 5000 M 26642 104000 107106 114788 116186 186185 186420 145126

182744 198606 204901 2076805 2619689 287424
126 zu 8000 M 6286 8366 10101 12504 16829 32775 28109 25704 26182

28716 82917 84103 376811 60061 64402 71287 72010 73856 78088
79080 88486 980238 96681 1538201 116668 119180 120088 128940

184897 186977 14 869 1465621 166568 162902 164529 167893 1609667 170668
178920 180418 1687421 196177 166609 197816 206261 218144 215367 320867
227506 228077 234691 286281 287822 243848 244325 244618 254240 260041
274617 274769 262 665 286730

866 u 1000 M 293 2908 8087 4265 4448 6004 6273 9827 90983
13446 13468 14646 15929 22919 29689 25144 92621 82760 930988 83600
36280 42475 44028 46 15 46549 47609 47886 48288 60741 651046 52076
65897 656946 660971 68428 61221 62664 64080 67110 686656 71472 74268
74822 76209 76262 77002 79886 61842 81642 84861 87312 89271 96300
97751 96608 101808 102 68 108714 104097 107361 108477 109278 100464
108666 1126506 114674 116116 117204 121810 122778 128269 126143 136770
136960 187184 188 93 140979 104998 143166 144808 144999 146490 146786
147786 160648 160874 165648 165969 166672 167144 1668346 168429 168208
163575 16263 16689 166264 167483 167669 168477 168496 160646 172012
176064 176041 1776380 1768734 179761 163089 163627 16561 164. 81 186860
186526 189 28 191689 101766 196800 197827 196762 199464 201402 201666
207971 20 407 216224 216872 2168607 220809 220862 220460 220746 221260
2 17650 224969 226311 246606 227629 226 89 229116 2206822 235796 256902
236688 287264 287896 288078 240172 241767 242189 247079 2600966 26 727
266100 266682 266642 269767 261648 270421 271040 275890 276410 277066
277217 281666 86689 28 084 28689 290688 291707 292176 394046 206910
296967 297045 297587 297624 290014

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne Aber 490 Mark gezogen

2 zu 40000 M 236096
2 zu 16000 M 183004
2 zu 10000 M 161719
22 zu 6000 M 18888 60876 68021 64842 71080 82954 108145 165628

1098609 210203 242147
100 zu 3000 M 1767 62344 7401 10188 11628 11906 12109 13608 20883

227614 28699 24116 29870 824098 48618 468118 68767 60410 67288 60826
74679 76816 11.6.8 1. 8081 110108 120428 18700 140616 140770 1677092
158260 166614 164868 169491 1741358 172663 162311 196768 10994968 204790
209949 224614 242488 248596 2566996 26 602 208461 286118 298737 2909608

416 zu 1000 M 1101 2218 6496 6788 11197 12672 14060 17666 19407
21316 21902 28606 246827 27062 29720 80996 31791 34266 347600 36791
87044 408343 407.6 41781 416824 448924 4-202 46974 47468 47879 61646
581583 52172 54008 60237 666668 674960 58162 60605 62461 68889 64666
6610939 662370 696 8 70662 72722 74400 76728 76488 T7o884 Tog28 78027
80727 81884 81496 688169 86476 676888 691609 89692 90467 01264 92668
94671 94721 96884 96668 96248 991382 991723 103408 104649 104826
106206 106715 111462 111018 1144660 116202 117894 117646 121864 121964
122578 124749 126811 146320 1268386 1209616 180241 180668 181416 1828409
186483 1867606 187897 143 43 147167 147408 14681090 1460009 160460 150600
164769 166086 166178 167468 16687388 169676 169836 1601621 1608162 1038404
164608 1666580 167612 167774 162416 106968 174802 172986 178606 178791
174966 176188 176962 178022 184804 169166 169768 1609992 192642 103326
194631 196720 196869 1996561 201206 20, 609 204069 206019 306904 306114
2062789 206998 20, 48. 308 60 209792 2100688 210104 212018 216078 216436
216770 217928 216789 218944 216972 219, 98 219636 22.016 280096 230270
231957 232041 206688 240284 242639 242637 2462657 248062 250766 261204
264680 9655245 250063 266907 266973 2609882 261188 2668009 266900 267860
270466 271808 272046 2374748 274066 274040 278065 270968 264410 2643382
486196 406603 286710 286806 469041 290708 8909009 30944609 204767 398643
293696 294342 2970668 29v079

Die in dem vorſtehenden Gewinn- Auszug nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne ſind aus den Liſten zu erſehen, die bei
den ſtaatlichen Sotterie-Einnebmern zur unentgeltlichen Ein
cht aunsliegen
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Grenzen
Es bedeutet immer einen großen Schritt vorwärts auf

en Wege der Menſchwerdung, wenn jemand ſagen kann:
v verſtehe ich nicht und das weiß ich nicht, und deshalb er-

ich mir kein Urteil darüber. Die Verlegenheit, die
7 gewöhnlich nach einer ſolchen erſtaunlichen Offenheit in

x Geſellſchaft verbreitet, iſt nicht etwa Mitgefühl für den,
er das Geſtändnis gemacht hat, ſondern das ſtille Einge
ſändnis vor ſich ſelbſt, daß man zu ſolch ehrlicher Gradheit
ziht imſtande iſt. Man ſchämt ſich der engen Grenzen des
ſeiches, das man beherrſcht, und tappt deshalb lieber mit
pfektierter Sicherheit hilflos auf fremden Gebieten herum.

Die miterwerbende Ehefrau
Von Annie Juliane Richert.

Die Kunſt, ſich nach der Decke zu ſtrecken, haben die
hutſchen Frauen von jeher gut verſtanden. Jetzt aber iſt
der Zeitpunkt eingetreten, wo die Kunſt gegenüber der täg
ich unzureichenden Decke verſagt, denn wenn eben eine
eine Gehalts oder Rentenerhöhung ein Stücken angeflickt
t kommt die Teuerung und trennt ein um ſo größeres
mit ſcharfem Schnitt ab. So iſt es naturgemäß gekommen,
h die Ehefrau die Erwerbsſorgen nicht allein auf des
Nannes Schultern laſſen kann, ſondern daß manche einen
deil tragen hilft durch ſelbſtändige Erwerbsgeſchäfte. Ent-
peder ſie fängt ein kleines Geſchäft an, übernimmt die
ſilale eines größeren, oder ſie nimmt Mittagsgäſte, ver
zietet Zimmer macht Heimarbeit uſw. Da ergeben ſich nun
manchmal Schwierigkeiten der Behörde gegenüber, bei der
er Mann angeſtellt iſt, der Steuer wegen entſtehen
zweifel, und letzten Endes iſt es dem Mann auch oft nicht
reht, daß ſeine Frau ſich erwerbstätig unter Hintanſtellung
ijres Haushalts beſchäftigt. Die Männer können ſich von
ſer ſeit Jahrtauſenden gepflegten Gewohnheit, daß die Frau
inzig ins Haus gehört, nicht ſo ſchnell losreißen, als es die
Frau in der harten Zeitſchule mit erſtaunlicher Umſtellungs
haft gelernt hat. Mit den Widerſtänden muß alſo die er-
perbende Ehefrau zu rechnen verſtehen.

Zuerſt die Behörde. Sie muß ſich vergewiſſern, ob dieſe
inverſtanden damit iſt, daß die Frau eines Beamten einen
Jehenerwerb hat. Die Behörden haben nicht eine einheit-
ihe Entſchlußfaſſung bekanntgegeben, die Frage iſt in den
zerſchedenen Orten und Zweigen bisher verſchieden gehand-
haht und beurteilt. Jedenfalls aber wird dem Mann die
Juffaſſung ſeiner vorgeſetzten Behörde bekannt ſein, oder
z kann unauffällig und unperſönlich Erkundigungen
darüber einziehen, damit ſeine Ehefrau nicht ehwas anfängt,
was ihn unter Umſtänden die Stellung koften kann.

Der Steuer gegenüber iſt das Verhalten ſehr einfach
de Ehefrau iſt verpflichtet, wenn ſie z. B. einen Mittags
iſch unterhält oder abvermietet, dieſen Erwerb zur Umſatz-
feuer und zur Gewerbeſteuer zu veranlagen.

Und wie ſind die alten Pflichten der Hausfrau und
Nutter mit den neuen der Erwerbsfrau zu vereinen? Was
für Rechtsanſprüche bleiben dem Ehemann, die er unter
Umnſtänden, ſollte es einmal hart auf hart kommen, gericht
lich zu erzwingen imſtande iſt? Es iſt geſetzlich feſtgelegt,
daß dem Mann die Entſcheidung in allen das gemeinſchaft-
lihe eheliche Leben betreffenden Angelegenheiten zuſteht,
als er dieſes Recht nicht mißbraucht. Hindert z. B. der Er
vwerb die Frau daran, ihren Pflichten als Ehefrau nachzu
hmmen, oder als Gehilfin in dem Geſchäft des Mannes
veiterzuarbeiten, dann kann die Ausübung eines eigenen
Geſchäftes unkterſagt werden. Auch wenn die Erwerbstätig-
heit der Frau die Einſtellung von häuslichen Hilfskräften
ufordert, die vorher nicht benötigt waren, und dadurch mate-
tiele Aufwendungen erwachſen, die in keinem Verhältnis
zu den Verdienſtmöglichkeiten des neuen Erwerbsbetriebes
ſtehen, liegt das Recht des Ehemannes, dieſen zu unter
ſigen, klar auf der Hand. Muß der Mann die richterliche
Entſcheidung anrufen, ſo kann er es auf Grund des S 1354
auf Wiederherſtellung des ehelichen Lebens. Weiſt die Frau
wach, daß ſie unter den gegebenen Verhältniſſen ihre Pflichten
in der Ehe erfüllt hat, wird die Entſcheidung zu ihren
Gunſten ausfallen. Wird aber das Verbot auf Einſtellung
des Betriebes vom Gericht als gerechtfertigt angeſehen, ſo

rd die Sache etwas ſchwierig. An ſich kann ein Urteil auf
ßerſtellung der ehelichen Gemeinſchaft zwar nicht vollſtreckt
verden, die Ehefrau könnte ruhig ihren Betrieb, der ſie der
Ehe entfremdet, weiterführen, gäbe ſie damit dem Manne
nicht einen Scheidungsgrund an die Hand. Soweit wird
8 ja in den allerwenigſten Fällen kommen, aber jedenfalls
muß die Frau ſich über die Folgen klar ſein, die entſtehen,
wenn ſie gegen den Willen des Mannes und gegen Richter
ſruch darauf beſteht, ſelbſtändig ihr Erwerbsgeſchäft fort
führen. Und der Mann wird, wenn die Frau weder ihre
flichten als Ehefrau noch als Hausfrau und Mutter ver

nachläſſigt, ſeine früher vielleicht berechtigten kleinen Be-
lichkeitsanſprüche nicht als verbriefte Rechte einklagen

DO en.

Der Kampf ums Daſein iſt ſo ſchwer geworden, daß
ſerade Eheleute ſich gegenſeitig als gute Kameraden in jeder
Weiſe ſtützen müſſen. Es muß aber auch dieſer neuen Lage
gegenüber gefordert werden, daß unſer beſtehendes Ehe
eht, dem die umgeſtaltenden Verhältniſſe mit greller Deut
lihkeit den Stempel des Vexaltetſeins aufgedrückt haben,
demnächſt einer Reviſion unterzogen wird. Während näm-
h noch immer dem Ehemann das volle Verfügungsrecht
ber ſeine Einnahmen zuſteht, er oft genug Frau und Kinder

iuf das Knappſte halten darf, während er ſich nichts ab
hen läßt, hat die Ehefrau noch nicht in allen Ländern das

ügungsrecht über den Ertrag ihrer Leiſtungen. In der
Praris wird es ja meiſt ſo ſein, daß eben, weil die Ein
künfte des Ehemannes den Lebensunterhalt nicht voll be
ſreiten können, die Ehefrau zum Erwerb greift, um damit
das Wirtſchaftsgeld, das Geld für die notwendigſten Lebens-
edürtniie. au ſchaften oder zu ſtrecken. jo daß alſo von einer

Jnanſpruchnahme ſeines Rechtes der Ehemann von vorn-
herein abſehen muß. Aber dieſen in der Praxis bereits feſt
gelegten Gebrauchsformen muß auch die theoretiſche, geſetz
liche Normierung folgen, damit nicht, wie ſo oft, ein Ge
wohnheitsrecht vergeſſen läßt, daß die Geſetzesparagraphen
ihm feindlich entgegenſtehen.

Chemie des Rochtopfes
Was die Hausfrau wiſſen muß.

Wer die Wahl hat, hat die Qual. Wie oft mag die Hausfrau
jetzt an dieſes Wort denken, wenn ſie in die Lage kommt, ein
neues Kochgeſchirr kaufen zu müſſen. Da gibt es irdene Ge
ſchirre, dann eiſerne mit Emailleüberzug, ſolche aus Aluminium
und jetzt ſogar wieder welche aus Kupfer, Meſſing oder Nickel.
Was ſoll man wählen? Um es gleich vorauszuſchicken: es kommt
beim Kochgeſchirr gar nicht immer ſo ſehr darauf an, was man
wählt, ſondern darauf, wie man die Stücke behandelt. Gegen
über dem anheimelnd ſchönen irdenen Bunzlauer Topf haben
die l allerdings den Vorteil der vollkommenen Unzerbrechlichke t. Selbſt wenn ſie einmal herunterfallen, be-
kommen ſie wohl kaum jemals ein Loch, ſondern höchſtens eine
Beule, während der irdene Topf dabei meiſtens zerſpringt.
Dafür hat er aber gegenüber manchen Arten von Metallgeſchirren
einen Vorzug: man kann alles darin kochen und darin ſtehen
laſſen, was es auch ſei. Er wird nicht angegriffen.

In Gefäßen aus Kupfer oder Meſſing dagegen ſoll man
überhaupt keine Speiſen autbewahren und ſoll ſie auch nicht ganz
kurze Zeit darin ſtehen laſſen. Saure Speiſen dürfen in ihnen
nicht kalt werden. Dieſe Speiſen enthalten nämlich Eſſigſäure
oder ſonſtige Säuren, die das Kupfer unter Bildung von eſſig-
ſauren oder fruchtſauren Kupferſalzen auflöſen. Der Genuß
derartiger Speiſen kann zu ſchweren Verdauungsſtörungen, ja
ſogar zu Vergiftungserſcheinungen führen. Das Stehenlaſſen
von Speiſen muß ſelbſt dann vermieden werden, wenn ſie keinen
Eſſig enthalten. Jn der Luft finden ſich nämlich ſtets Gärungs-
erreger, darunter auch der Eſſgſäurebazillus. Sie gelangen auf
die Speiſen und führen zur Bildung geringer Mengen von Eſſig
oder anderen Säuren, wodurch wiederum eine Löſung von
Kupfer eintritt. Man darf nicht etwa glauben, daß dann noch
nichts a befürchten ſei, wenn die Speiſen keinen Säuregeſchmack
aufweiſen, oder wenn ſich ihr Geſchmack ſcheinbar überhaupt nicht
verändert hat. Zur Löfung von Kupfer genügen ſchon ſehr ge
ringe Mengen von Eſſigſäure, deren Geſchmack ebenſo wie der
entſtandener Kupferverbindungen überhaupt nicht zur Geltung
kommt, da er gegenüber dem eigenen Geſchmack der Speiſen
zurücktritt.

Beſondere Beachtung
Sprüge aufweiſt.

erfordern Geſchirre, deren Glafur
ü Jſt die innere Wandung ſolcher Geſchirre vonr durchzogen, ſo iſt es nicht auegeſchloſfen, daß in dieſen

feinen und ſchwern zugänglichen Spalten Speiſenreſte zurück
bleiben, die ſich bei der Reinigung nicht entfernen laſſen und
dann in Gärung oder Fäulnis übergehen. Die Erreger der
Gärung und Fäulnis finden ſich ſtets in der Luft und gelangen
mit ihr auf die Speiſenreſte. Von hier aus können ſich dann die
Zerſetzungsvorgänge auf andere Speiſen fortpflanzen, die man
in derartigen Geſchirren aufbewahrt. Der Genuß ſolcher
Speiſen kann zu Erkrankungen führen. Schon ſo manches
ſchwere Darmleiden mag ſeinen Grund in den dünnen, feinen
und unbeagchteten Riſſen gehabt haben, von denen die Glaſur
durchzogen war.

Sehr gut eingeführt haben ſich die Aluminiumgeſchirre, in
denen die Speiſen wegen der hohen Wärmeleitungsfähigkeit des
Aluminiummetalles gleichfalls raſch und unter verhältnismäßig
geringem Gasverbrauch gar werden. Um den Aluminium-
geſchirren ihren ſchönen Glanz wiederzugeben, genügt es, wenn
man ſie zunächſt in warmem Waſſer abſpült und dann mit einem
warmen, weichen Tuch nachpoliert. Bei Geſchirren, die nicht
durchweg aus dem gleichen Metall beſtehen, ſondern vernickelt
oder verkupfert ſind, muß man ſich davor hüten, mit ſcharfen
Putzmitteln oder gar unter Verwendung von Sand daran herum-
zureiben, um einen Hochglanz zu erzielen. Auch die beſte Ver
nickelung oder Verkupferung muß unter einer derartigen unver-
nünftigen Behandlung mit der Zeit leiden, ſie wird allmählich
wenge ſchiffen und denn tritt das darunter liegende Meſſing
zutage, was ſich dadurch zu erkennen gibt, daß das Gefäß immer
gelber und gelber wird. Um die Oberfläche rein und glänzend
zu bekommen, genügt vollkommen ein ſanftes Nachpolieren mit
einem weichen Tuch.

Frauenherrſchaft

Jn dem kürzlich erſchienenen ſehr aufſchlußreichen Werk
von Dr. M. Vaerting „Männerſtaat und Frauenſtaat“ wird die
ſchon früher bekannte Tatſache eingehend erörtert, daß der Mann
nicht zu allen Zeiten unumſtrittener Herrſcher im Hauſe und im
Staate war, ſondern ganze Völker von Frauen be-
herrſcht wurden. So war es in älteſter Zeit bei den
Aegyptern. Zwei Papyri enthalten Ehekontrakte, in denen der
Mann dem Weibe Gehorſam verſpricht; die Frau kann den
Mann verſtoßen und gibt ihm dann einen Teil ſeiner Mitgift
zurück; Erben ſind nicht die Söhne, ſondern die Töchter, die
ſräter auch für den Unterhalt der Eltern zu ſorgen haben.
Jehnliche erhältniſſe herrſchen bei Spartanern, Lhbiern.
Kretern; wir finden ſie auch bei Kamtſchadalen und vielen
Stämmen Jndiens und Amerikas. Jm frauenbeherrſchtenStaat iſt die Frau der werbende Teil, ſie verfügt über den Beſtt,

verlangt von dem Gatten eheliche Treue. Der unverheiratete
Mann wird genau ſo verſpottet wie die alte Jungfer in unſerm
„Männerſtaat“. Der Mann arbeitet im Haus und in der
Familie, die Frau führt die auswärtigen Geſchäfte. und wenn
der Mann die Kinder auch nicht zur Welt bringen ann, ſo hat
er ſie doch zu pflegen. Jm Frauenſtaat iſt das männliche Ge-
ſchlecht das putzſüchtige. Von den Lybiern erzäblen antike
Hiſtoriker, der Haarputz der Männer wäre ſo künſ'lich geweſen.
daß ſie einander beim Luſtwandeln kaum zu berühren wagten,
um den Lockenbau nicht zu zerſtören. Aehnlich wird von einigen
nord amerikaniſchen Jndianerſtämmen berichtet. Ferrr iſt,
daß auch körperliche Eigentümlichkeiten, die heute als weibliche
Geſchlechtsmerkmale gelten, ſich bei den Männern finden, wennihr Geſchlecht in gleicher Unterordnung lebt, wie heute das Weib.

Jm Frauenſtaat ſind die Männer die Weſen mit den „rund-
lichen Formen“ das berichtet u. a. Strabo von den Kelten,
das iſt auch bei Kamtſchadalen und Eskimos feſtgeſtellt. Das
Umgetehrte gilt natürlich von den Frauen. Bei den Buſchleuten
m Afrika iſt die Frau größer als der Mann, und das Becken iſt
durchaus nicht „weiblich“ in unſerm heutigen Sinn, ſondern vom
männlichen kaum zu unterſcheiden. Somit dürften viele angeb
liche phyſiologiſche Eigentümlichkeiten in Wahrheit auf ſoziale
Urſachen zurück und mit dieſen Urſachen allmählich auch
verſchwinden, wie das übrigens auch tatſächlich der Fall: die
Sleichberechtigung de Frau in der Gegenwart hat bereits dazu
geführt, daß der allgemeine Frauentypus ein gang anderer ge
worden iſt, als es vor einem halben Jahrhundert der Fall war.
Am auffallendſten iſt das im Lande der fortgeſchrittenen Emanzi-
pation in Ameri

Ordnungsliebende Kinder
„„Um die Ordnungsliebe des Kindes iſt es in vielen Familtenſchlimm beſtellt. Am ſchlimmſten t wo eine u r

Mutter (ſofern ſie es ſich noch leiſten kann) die Haushilfe an
hält, das vom Kinde umhergeworfene Spielzeug, die vom Schul
kind ausgebreiteten S ulſachen aufzuräumen. Aber auch in
mancher kinderreichen milie ohne Haushilfe iſt den Kindern
Ordnungsliebe ein unbekannter Begriff und iſt ſie einem der
Kinder angeboren, ſo übernimmt es gewöhnlich willig die Ver
pflichtung, auch die von den Geſchwiſtern verurſachten Unord-
nung wieder zu beſeitigen, da es dieſelbe als übergus ſtörend
emp indet. Natürlich iſt dieſes ſelbſtloſe Einſprrngen eines
Kindes für die Geſchwiſter für dieſe ſelbſt durchaus verderblich.
f das elbſtloſe r oder der Schweſter nur
hre eigene Trägheit unterſtützt, ſo daß ſie nach und nach lieder-lich werden. Wo aber Lied chleiters len die r

einmal einwurzelten, da iſt ſie nur ſchwer wieder auszurotten
und übertragen ſich nur zu leicht auch anf den eigenen Anzug.
Soweit ſollte es aber eine Mutter, die ihrem Kinde im Leben
ein leichtes Fortkommen wünſcht, gar nicht erſt kommen laſſen,
ſondern ſollte in früheſter Jugend ſchon jedes ihrer Kinder zur
Ordnungsliebe erziehen aus dieſem Grunde auch nie zugeben,
daß eines für das andere immer wieder bereitwillige Arbeiten
ausführt, die dieſem zukommen. Am beſten iſt es, doß ſie jedem
Kinde ein Fach oder einen Kaſten einräumt, in dem es ſeine
eigenen Sachen unterbringen kann. Sie dulde nie, daß ein
Kind ſein Spiel verläßt, ohne ſeine Spielſachen ſorgſam wegzu-
räumen und die Spuren ſeiner Tätigkeit zu enkfernen, evt!
gebe ſie nicht eher das r Abendbrot, ehe auch das letzte
Stück verwahrt iſt. Auf dieſe r Art ſtärkt ſie auch,das Pflichtgefühl im Kinde, das in jungen Jahren aur ſelten be
ſonders groß iſt. Mag es auch hart ſein, das oft ſtark verſtreute
Spielzeug nur allein n r umen zu laſſen, ſoeſchieht es doch zu des kleinen Lieblings Beſten und in dieſem
Falle muß auch die liebevollſte Mutter öfter den Verſtand über
das Herz ſiegen laſſen.

Srauen-Rundſchau
Tagung der Vereinigung Deutſcher Hebammen,. Auf der

am 9. und 10. Juni in Braunſchweig tagenden 22. Haupt
verſammlung der Vereinigung wird über den Stand des He
bammengeſetzes und über die Bedeutung der Vereinigung
deutſcher Hebammen in gegenwärtiger Zeit berichtet werden.
Weiter wird ſich die Verſammlung mit der Frage des drei-
monatlichen Säuglingspflegekurſus, der Stellung der He-
bammen in der ſozialen Fürſorge, der zwei- oder einjährigen
r und inneren Angelegenheiten der Organiſation beſchäf-

igen.
Die Nichtbeteiligung der Berufsorganiſation der Kranken-

pflegerinnen Deutſchlands an der h des Welt
bundes der Krankenpflegerinnen, die am 22. Mai in Kopen-
hagen ſtattfindet, wurde eingehend begründet. Und zwar könnten
ſie an derartigen Verhandlungen nicht teilnehmen, ſolange man
Deutſchland die alleinige oder Hauptſchuld am Kriege beimißt
und den deutſchen Krankenpflegerinnen keine Gelegenheit ge-
geben iſt, die Beſchuldigung zu widerlegen, daß ſie Greuel an
verwundeten Feinden begangen hätten, die von amerikaniſchen
Krankenpflegerinnen gegen ſie erhoben ſind.

Dies und das
Strohhüte umzufärben und aufzufriſchen. Beim Lackieren

der Stroh- und Spangeflechte mit wei 9em Hoarpinſel und
Strohhutlack machte wohl ſchon jede Hausfrau die Erfahrung,
daß der Hutlack ſtellenweiſe ſtärker, alſo farbenkräftiger aufge-
tragen oder zu dünn, alſo nicht genug deckend, das Geflecht in
ſeinem urſprünglichen Farbton durchſchimmern ließ. Es emp-
fiehlt ſich deshab, zu dieſer Erneuerungsarbeit nicht einen Pinſel,
ſondern einen Fixateur oder Sprühapparat zu verwenden.
Dieſer verteilt den Hutlack oder die viel billigere aufgelöſte
Braunſche Holzbeize völlig gleichmäßig. Soll dieſer dann noch
etwas Glanz erhalten, dann überſprühe man ihn nach völligem
Austrocknen noch einmal mit einer Miſchung von gleichen Teilen
farbloſem Spirituslack und reinem Spiritus. Mehr oder weniger
verdünnt, iſt mit dieſem Beizen, in jedem Farbton erhältlich,
jeder Damen- und Kinderſommerhut, gleichviel welcher Art,

modegerecht aufzufriſchen. V.Stumpfgewordene Schildpattzierkämme und »Haarſpangen
wieder glänzend zu machen Die bei längerem Tragen ſtumpf
und blind gewordenen Haarſchmuckſachen müſſen zunächſt mit
wollenem Läppchen und neutraler Seife gereinigt und von
Schmutz und Fett befreit werden. Dann reibt man ſie mit etwas
Watte und einem Tropfen Salatöl ein und poliert ſie ſchließlich
mit wollenem Lappen glänzend.

Vereinfachtes Fenſterwaſchen beim FrühjahrsReinemachen.
Wenn die Fenſterflügel nicht zu groß und auch leicht auszuheben
ſind, dann ſollte beim Frühjahrsputz die zeitraubende Arbeit
des Fenſterwaſchens dadurch vereinfacht werden, daß ſie aus-
gehoben, in einer Wanne möglichſt mit der Bürſte gereinigt
und in einer zweiten mit klarem Waſſer überſpült werden.
Es bedarf dann nur noch eines leichten Abreibens der ſpiegel-
klargewordenen Fenſterſcheiben, um ſie raſch fertigzuſtellen,
während das Waſchen der Fenſter im Rahmen, der Tapeten und
der naheſtehenden Möbel wegen, viel langſamer, weil vor
ſichtiger ausgeführt, alſo viel mehr Zeit in Anſpruch nimmt.

Ein praktiſche Mauſefalle, die immer erfolgre:ch iſt, ſtell
man ſich aus einem Topf her, den man mit Waſſer füllt und mit
naßgemachtem Pergamentpapier ſtraff überſpannt. Jſt das
Papier trocken geworden, dann ſchneidet man es kreuzweiſe in
der Mitte ein, ſtreut etwas Zucker oder einige Bröckchen Speck
auf die Ecken des Papiers, die durch das Gewicht der Maus ſo-
fort nachgeben, ſo daß dieſe im Waſſer umkommt.

Was Liebe vermag! Bilder aus der Arbeit der Jnnerer
Miſſion, dargeboten für unſere heranwachſende Jugend. Mit
Beiträgen von P. Fiſcher (Eſſen), Direktor Geißler (Berlin),
P. Körner (Halle), irektor P. Meyer (Barmen), Miſſionar
Krone (Bremen), Generalſekretärin E. M. t (Berlin) Erika
Hennig (Hamburg), Schweſter Ant. Zerwen (Charlottenburg),
Jugendleiterin J. v. Holſt (Halberſtadt) u. a. Herausgegeben
von Auguſt Schlipköter. Mit 12 Abbildungen, 200 S. Großoktav.
Jn Halbleinen geb. M. 28.--. Chr. Belſerſche Verlagsbuchhand
lung, Stuttgart. Der bekannte Verfaſſer hat unter Mitwirkung
hervorragender Mitarbeiter ein eigenartiges, feines Buch für die
heranwachſende Jugend r das den Zweck hat,
Freude und Liebe für die Werke der Jnneren Miſſion zu wecken.
Jn 25 Abſchnitten mit Abbildungen werden lebensvolle Schilde-
rungen, Erzählungen und Beſchreibungen aus der Arbeit der
Jnneren Miſſion gegeben die Namen der Mitarbeiter verbürgen,
r das Beſte gegeben haben, was ſie zu geben vermochten

auch die Erwachſenen werden durch das Buch in die Arbeit
der Jnneren Miſſion eingeführt, wie über deren Vielſeitigkeit
aufgeklärt. „Was Liebe vermag“ wird als Konfirmationsbuch
gerne geſchenkt werden, ebenſo wird es bei jeder ſich bietenden
Gelegenheit als Geſchenkbuch für Jung und Alt häufig Verwen-
dung nden. Mae es viel Segen kiftent
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3. Hendbtaues Teinenklekd mit weſßem Faltenkeil

und weißem Kragen mit blauer Treſſe.
S

Sommerkleider
zum Umarbeiten.

Modern ſein iſt nicht
ſchwer. wenn man den ge
nügend großen Geldbeutel
beſitzt und nur immer neu
einkaufen kann. Aber die
tüchtige Stütze des a
herrn, die ſparſame Frau,
findet mit Hilfe ihrer prak-
tiſchen Modekenntniſſe auch
Mittel und Wege, ſchöne
Kleider nach neueſter Mode
zu tragen, ohne das Bank-
konto allzuſehr oder viel-
leicht t nicht zu belaſten.
Die Mode an ſich iſt der
Sparſamkeit außerordent-
lich günſtig, und die kühn-
ſten Zuſammenſtellungen
ſind heute erlaubt und gern
geſehen.

In erſter Linie machen
ie Jackenkleider ſtets viel

e e
e e re

Kopfzerbrechen.
man überhaupt nicht ändern, ſie ver
lieren durch jeglichen Aufputz. An den dazu
gehörenden Röcken iſt auch meiſt nicht viel zu
ermöglichen, denn ſie ſind der Form der Jacke
angepaßt und eins würde mit dem andern von
ſeiner guten Wirkung beträchtlich Einbuße erlei-den. Her Vorteil des ſtrengen Schneiderkleides

beſteht eben darin, daß man es drei bis vier
Jahre unverändert tragen kann. Und daraus
ergibt ſich eben die Notwendigkeit, ein Schnei-
derkoſtüm unter allen Umſtänden von einem
guten Schneider arbeiten zu laſſen, der
die Ausarbeitung verſteht; denn nur damit wird
die Jacke immer Form behalten.

Die netten, loſen Gürteljacken dagegen, die
ſchon lange in der Mode ſind und immer nochvon der Frauengelt gefragt werden, vertragen

erſtens eine weniger ſorgfältige, das ſoll heißen,
weniger ſchneidermäßige Ausarbeitung, die ja
doch nur ganz ſelten don Schneiderinnen ver
ſtanden wird, von den ſchneidernden Dilettan-
tinnen ſchon gar nicht zu reden. Zvweitens

eben ſie durch allerlei Fantaſieputz genügenden
pielraum, um der Mode den gehörigen Tribut
zollen. Es ſind nun einmal innerhalb desKahnens, welchen die Form als ſolche gibt,

keine Schranken. Die Aermel können eng und
weit ſein, längs und quer beſetzt werden. Das
Jäckchen mag durch breite und ſchmale Falten
u oder ergänzt ſein, immer hat man es

der Hand, trotzdem einen gefälligen Anblick
hervorzuzaubern.

Das Umarbeiten von Mänteln iſt meines
Erachtens nach ſeltener. und nur von Fall zu
Fall zu betrachten. Ein Mantel braucht Zu

ein
wie

Engliſche Jacken ſoll

x er

3

W

noch weit über die Hüften
gehen kann, angeſetzt wird.

mgekehrt kann man auch
einen karierten oder ge
ſtreiften Rock zu einer aufgearbeiteten De tragen,

die ihrerſeits mit dem
karierten Stoff leicht be
wird. Die Bluſe oder die
karierte Taille verlangt
ein wenig Harmonie m
der Jacke

Sommerkleider aus l
ten Stoffen ſind ſehr leicht
zu erneuern. Entweder
nimmt man weißen Voile
dazu, oder zu weißem Voile
bedruckten, der genau ſomodern iſt wie die neuen
Foulardkleider. Das ge
muſterte Kleid iſt ſowieſo
ſchlicht gehalten, und nur
einfarbige Aermel und
Schärpe ſind dazu ſtatthaft

1. Gürkefſacke aus eWintſch geſtreiffem Wollſtoff. T RKauenkoſtüm in Gürkelform.

viele große Stoffteile und verträgt auch nicht, wie
Kleid, zweifarbige Verarbeitung. Hin und

der kann man ſich wohl helfen mit abweichenden
Aufſchlägen und Kragen, aber ſonſt hat man wohl
nur die Möglichkeit, etwas enger oder weiter

machen, doch wie geſagt, alles hängt von dem
Vorhandenen ab.

5, Eleganke Jabofbluſe aus Chinakrepp
mit einfarbig geſticktem Kragen.

Kleider zu verändern iſt
heute wirklich kein Kunſt-
tück und wenn man

er den nötigen Geſchmack
verfügt, iſt es leicht, aus
der Not eine Tugend zu
machen. Es handelt ſich
tatſächlich oft nur darum,
ein dem vorrätigen Stoffe
ent prechend geeignetes
Modell zu finden, und das
läßt ſich finden, wenn man
nur ſucht. Die Sorge, den
genau paſſenden Stoff zu
zukaufen, kennen wir nicht
mehr, weil die Verſchieden-
heit der Farben zwiſchen

rellſtem Gegenſatz und
aum merklichem Unter-
chied im gleichen Ton
chwanken darf. Das drei-
teilige Kleid, Bluſe, Rock
und Jacke birgt ebenfalls
allerlei Möglichkeiten in
ſich. Der Rock darf ſich ver
mindern auf zweidrittel
ſeiner Länge, weil oben

träglich gekauftker See in der Aer einen kleinen
Gerade dieſe kleine

B. Grau und etwas dunkler
odell die hübſche gewollte Wirkung.

Jedenfalls dürfen die Seitenvolants nicht heller ſein.
5, Elegante Jabotbluſe aus Chinakrepp mit ein

gen,

Unterſchied in der
Abweichung,
gibt unſerem

8. Unkferkaille aus Batiſt.
9. Taghemd aus Hemden-
tuch mit u n Ober-

10. Taghemd mit
Tanguetten.

arbe.

arbig geſticktem Kra

oft bewährten Seitenteile am Rock ſind noch in

ragens find ſehr gut durch die auf oder zwi ſchen

können, verborgen und ermöglicht. Ein moderner

teil und weißem Kragen mit blauer

Kragen und Einſatz
Sie

Grau,

4. Nachmittagskfeid aus einfardigem Chinakreyp
oder zweifacbigem leichten Material,

Große bretke Schärpen, bei tiefer Taille, ver
decken auch geſtückelte Kleider, und die ſchon ſo

Mode. Wer wird wohl heute unmodern aus
ſehen wollen, wenn es ſo leicht iſt, es beſſer zu
machen.

Die abgebildeken Modelle.
1. Gürteljacke aus römiſch geſtreiſtem Wollſtoff

mit Tre eſagz. Der ſchadhaft gewordene Kragen
iſt lei erſetzen durch geſtreiften Stoff. der
im Notfall ſogar mit einem geſtreiften Rock
harmonieren kann.

2. Frauenkoſtüm in Gürtelform mit auf
ſetzten beſtickten Blenden. Verlängerung der
cke, Exweiterung der Aermel, Erneuerung des

geſetzten Blenden, die eventuell auch aus anders
farbigem Stoff, oder gar aus Treſſe beſtehen

Gürtel, Leder mit Metallringen, macht denGeſamteindruc friſch.
3. Hellblaues Leinenkleid mit wen Falten

reſſe. Eine
große Hilfe bilden bei einem knappen Stoffmaß
die vorn und rücwärts eingeſetzten Faltenteile,

find ebenfalls weiß, der
iſt leicht beſtickt. Sehr hübſch iſt das
auch in einfarbig dunkelblau mit roter

Stickerei, roten Knöpfen und ſchwarzen Treſſen.
4. Rachmittagskleid aus einfarbigem China

krepp oder zweifarbigem leichten Material, Rach

dazu Hohlſaumſchmuck am
Aermel und Einſatz.

6. Flotte Jumperbluſe
aus kupferrotem Trikotſtoff
mit Stickerei aus ſchwarzer
W nhäubchen

Morge ausroſa Vattſe mit weißer

s und Band-muck.
8. Untertaille aus Batiſt,

mit r unddreieckigen otiven in
Tüllſpitze. Die Träger be
ſtehen aus zwei durch ein
Lochbördchen verbundenen
Sritzen.

9. Taghemd aus Hem
dentuch mit angeſetz?em
Oberteil. Das ange etzte
Teil mit Languetten und
Weißſtickerei iſt eine neue
Art Paſſe, die man bequem
einzeln arbeiten kann.

10. Taghemd mit Lan
guetten und eingeſtickten

ichelieumotiven,

e

e

6. Kotte Jumperbluſe aus kuTrikotſtoff. pfertoben

BRUNO FREVTAG HALIE a. S.
Damen-Moden.
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